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Me Orientfrage nnb Oesterreich .
In Wien ist die deutsche sozialdemokratische Arbeiiter -

Mtei Oesterreichs zu ihrem Parteitage versammelt. Der
Arteitag sollte ursprünglich vorwiegend innere Organi -
Aonsangelegenheiten -behandeln. Aber der Balkankrieg
«id die Gefahren der Weltlage veranlaßten den Parteitag ,

fort in die Behandlung dieser die Gegenwart beherrschcn-
ten Probleme einzutreten . Schon in -der Vorversammlung

,ter Parteitags wurde in der Begrüßungsansprache der
Löste und der Bruderparteien der verschiedenen Länder
bedeutsame Ausführungen über die Kriegsgefahr genracht.

behandelte am Freitag Dr . Viktor Adler init der
eigenen Klarheit und Sicherheit der Gedanken den

Umschwung aller Verhältnisse im südöstlichen
und die Rückwirkungen auf Oesterreich und

ropa . Die Ausführungen Adlers lassen eine Fülle von
t auf alle diese brennenden Fragen strömen und weisen

Mar die Wege , die das österreichische und das ganze
« ropäische Proletariat in dieser Zeit gewaltiger Umwäl¬
zungen gehen muß. Wir verzeichnen deshalb nachfolgend
die Rede unseres österreichischen Parteifreundes . Adler

.führt aus :
! ir Oesterreicher sind in einer doppelt

schwierigen Lage . Einmal sind wir in unmittel¬
barer Nähe des Kriegsschauplatzes und jede Erweiterung ,

M er erfahren sollte , trifft uns zunächst , zweitens sind wir
aus dem Grunde mehr als die anderen interessiert,
die nationale Entwicklung ans dem Balkan, wo Natio¬

nen hinaustreten ans Licht der Geschichte, analoge Vor¬
gänge in Freundschaft und Feindschaft innerhalb Oester¬
reichs findet. Wir stehen vor der Gefahr , daß die Greuel
des Krieges über das Becken des Balkans zu uns hin -
>i berge schleppt werden und wir in einen Krieg
Hineingetrieben werden, der verwüstet, was das Resultat
jahrzehntelanger Arbeit ist, daß die mühsam aufgebauten
Einrichtungen im Interesse der Lebenshaltung der Arbei-
'

Ichaft in dem Moment wie weggeblasen sind , wo die
nrei des Krieges auftritt . Auf unabsehbare Zeit kön-
unsere kulturellen und politischen Zustände zurückge-

:fen werden.
So wie wir jedem Volke freie Entwicklung und Selbst-
immung wünschen , so bringen wir auch den Serben ,

llgaren und Montenegrinern auf dem Balkan gewiß
vjere Sympathie entgegen. Wir wünschen ihnen,
^ sie nach ihren Kräften in die Reihe der Kulturvölker

Lnrücken , daß sie sich wirtschafklich und politisch autonom
" kLben. Aber andere Interessen sind nicht minder mäch-

: für uns . So wenig wir wünschen , daß die Völker des
"ans in ihrer Entwicklung gehindert werden, so sehr
ssen wir darauf bedacht sein , daß die Entwicklung, die
westlichen Länder bereits geschaffen, nicht durch den

,
* geschädigt werde. (Lebhafter Beifall .) Es ist be¬

glich, daß man bei aller internationalen Solidarität
- - rschst an sich denkt und daß der nächste Gedanke ist , wenn
*>n Krieg beginnt , wie wird man ihn am sichersten von

en Grenzen halten . So lag uns zunächst die Vorstel-
8 sehr nahe, als die Erhebung der Balkanvölker unter
Führung ehrgeiziger Fürsten , angestachelt durch rus-
Jntrigen begann : Wir wollen Ruhe haben. Und aus

ein Grunde heraus glaubten viele auch bei uns , ein' r Schlag auf den Kopf der Balkanvölker durch die
ei und wir haben die Ruhe. Das war keine Sym -

,ie mit der türkischen Herrschaft , aber eine sehr starke
ipathie gegen den Krieg . Dazu kommt , daß der blut -

te Zarismus gewohnt ist . sich als Anwalt der Völker -
’
. eit auf dem Balkan aufzuspielen, während er tatsächlich
der Anstifter des Völkermords im Dienste seiner In¬

sten ist. (Lebhafte Zustimmung .) Gegen den Zaris -'
aber , den wirklichen Feind der europäischen Demokra-
war die Türkei der Tradition nach wie ein Bör¬

sen und deshalb erschien es bis zur vorigen Woche der
^ gemeinen Efmpfindung , als sei ein schnelles Ende des
^ ckkankrieges unter Abweisung der slavischen Ansprüche
“ßS

_
&efte für den europäischen Frieden . Jetzi aber har pch

P^ gt, daß die Geschichte im Begriffe ist , eine starke Wen -
•SPm zu machen . Wir dürfen sagen : Seit acht Tagen sieht
-Europa anders aus . Was irnjner den momentanen Anstoß
tswn Kriege gegeben hat , ob ' -ier Bund der Balkanstaaten
°vn Rußland angestiftet ist , ob er auf eigenem Boden ge-

.Achsen ist und sich nur des Protektorats Rußlands bedient,
Oesterreich , wie man sogar hier und da hört , der intel -

bftuelle Urheber ist — ich glaube ntu>t daran —, sicher ist,
M sich Tatsachen vollzogen haben, deren Kommen jeder

■fft erwartet Haft von dem wir aber nicht gewußt haben,
es so nahe ist . Die Föderation der Balkanstaaten ist

* * diplomatisch verkleinerte, verfälschte und verschlechterte,
>>>er doch auch von der Sozialdemokratie stets als notwen-
6l5 angesehene Bund der Balkanvölker. Wir halben diesen

Bund uns anders vorgestellt, ihn uns als freie Föderativ -
Republik gedacht , aber die Weltgeschichte geht nicht so vor,
daß sie unsere Wünsche auf einmal erfüllt . Wir wünschen
rasch, die Weltgeschichte arbeitet langsam. Unter diesen
veränderten Umständen müssen wir andern Gedanken
Raum geben .

Wir brauchen den Widerstand gegen die russischen Ueber -
griffe, den Schutz gegen das russische Zarat und sein Vor¬
dringen auf dem Balkan nicht mehr zu suchen in der zusam¬
menstürzenden vsmanischen Herrschaft , sondern suchen und
hoffentlich finden in dem neuen selbständigen Verband der
slawischen Bevölkerung auf dem Balkan. (Lebhafter Bei¬
fall.) Was ich sage , geht selbstverständlich über den Rah¬
men dieser Stunde hinaus . Ich möchte Sie bitten , mir
für diese Erwägungen alle Nachsicht angedeihen zu lassen
angesichts der Schwierigkeit , die darin liegt , daß Europa
von Tag zu Dag vor neue Taffachen gestellt wird . Unser
Interesse liegt klar : Der russische Einfluß darf
nicht mächtig werden . Wir wollen, daß das Prestige
des Zarismus weder im Norden noch im Süden Europas ,
noch besonders in Rußland selbst vermehrt wird . Hoffent-
lich ist wenigstens die Gefahr überwunden , die in einem
zweifelhaften Ausgange eines Krieges gelegen hätte. Ein
schlechter Sieg der Türken oder ein schlechter Sieg der Bul¬
garen wäre gleich gefährlich gewesen , er hätte die Möglich¬
keit zu einem Eingreifen Rußlands oder zu einem Eingrei¬
fen Oesterreichs geboten. Da die Hoffnung , daß der Krieg
rasch zu Ende gehen wird , sich nicht erfüllt hat , so muß
man jetzt im Gegenteil hoffen , daß endlich einmal mit
der ganzen orientalischen Frage reiner
Tisch gemacht wird . (Lebhafte Zustimmung .) Es scheint,
daß Rußland auch diesmal sein Spiel Verlierern wjrd , weil
die Balkanvölker sich sagen: Jetzt sind wir für den Statut
quo und der Status quo ist die unbedingte Herrschaft der
Völker über den Balkan , die den Balkan bewohnen . (Leb¬
hafte Zustimmung .) Wir Oesterreicher sind gewissermaßen
Spezialisten in balkanähnlichen Zuständen . (Große Hei¬
terkeit.) Wir wissen , daß für die Balkanstaaten auch nicht
bloß Annehmlichkeiten vorhanden sein werden, es wohnen
genug Volksstämme durcheinander, in Mazedonien und Al¬
banien , die mit sich fertig werden müssen . Aber das ist
zunächst nicht unsere Sorge . Der Balkan den Balkanvöl¬
kern , mögen sie alle Vorteile mit allen Sorgen dieser -Herr¬
schaft übernehmen.

Neben diesen wirklichen Dingen aber stehen Visio¬
nen , stehen Einbildungen , steht die Gefahr, daß
Oesterreich heute auf dem Balkan zu nehmen versucht , was
es in früherer Zeit nicht hat finden können . So wir wir
in Rußland neben der offiziellen Friedenspolitik Sassa-
noffs eine Politik der schwarzen Hundert haben , deren krie¬
gerischen Einflüsterungen auch der Zar unterliegen kann,
so haben wir auch in Oesterreich unsere schwarzen Hundert .
Neben der offiziellen Landespölitik haben wir eine kleine ,
aber mächtige Partei , der nuan mit Recht oder Unrecht nach¬
sagt, daß sie vom Belvedere aus befehligt wird , und dieses
Sandschaks wegen zum Kriege reizt . Nur zäsaren-
wahnsinnige Phantasie kann daran denken , das Blut un¬
serer Kinder dafür zu opfern , aber es gibt auch Cäsare-
witsche, die wahnsinnig sind. (Stürmischer Beifall .) Dem
haben wir uns entgegenzusetzen . Was wir in unserem
Manifest aussprachon, ist seit acht Tagen beinahe Gemein¬
gut der einst so säbelrasselnden Presse . Die Erhaltung des
Statusquo , die Besetzung des Sandschaks wird aufgegeben
und übrig geblieben ist als Forderung : ein guter Handels¬
vertrag mit Serbien . Ich bin nicht so töricht , diese rasche
Bekehrung auf unsere Argumente zurückzuführen . Das
Verdienst an dieser Umkehr haben die bulgarischen Kano¬
nen. Wenn aber heute auch die offiziösen und offiziellen
Stimmen sehr friedlich lauten , wollen wir doch dem Land¬
frieden nicht trauen .

Wenn Europa erst zur Sprache kommt , kann es zu
höchst gefährlichen Verwicklungen kommen . Man spricht
schon von der Mediation , von der Vermittlung durch die
Großmächte, die den Frieden stiften und allzu großen An¬
sprüchen entgegentreten wollen zugunsten des Statusquo .

IO , die Großstaaten sind jetzt sehr tugendhaft . Sie sind sehr
'
gegen den Landraub . (Heiterkeit .) Welch moralische Au-
torität haben sie auch . Da ist Frankreich, das soehen Ma¬
rokko verzehrt , aber lange noch nicht verdaut hat. Da ist
Italien , der Räuber von Tripolis . Da ist Rußland , das
nimmt und nimmt , das mit blutbedeckter Faust Polen und
Finland umklammert und jetzt nach Persien seinen Arm
ausstreckt, wobei es zum Raube noch die Felonie gegen
seinen Verbündeten , England , begeht . Da ist Oesterreich ,
das vor vier Jahren Bosnien und die Herzegowina, die ihm
als Depot anvertraut waren , defraudiert hat . (Große Hei¬
terkeit.) Alle diese Räuber — um von den übrigen zu
schweigen — haben ja jetzt genug moralische Autorität , um
sich über Landraub auf dem Balkan zu entrüsten.

Ich zweifle nicht , daß nicht nur wir Abscheu gegen den
Krieg empfinden, sondern auch die Herrschaften eben , ich
zweifle nicht , daß nicht auch die finanziellen

Kljquen sich sehr überlegen , ob ein solcher Krieg die Kosten
deckt. Frankreich ist ja so reich , daß es sich jetzt den Luxus
gestattet, den Krieg auf beiden Seiten mit ftanzösischem
Gelde führen zu lassen , es hat Serbien , Bulgarien , aber
auch der Türkei geliehen und die Kriegführenden haben
sich Kanonen dafür angeschafft. (Heiterkeit.) In bewun¬
derungswürdiger Unparteilichkeit unterstützt Paris beide
Parteien mit seinem Gelde , natürlich nur so lange, als es
glaubt , daß dieses Geld gut angelegt ist . Wir Oesterreicher
können ja den Bulgaren nichts leihen. Wir sind schon froh ,
wenn uns selber jemand etwas borgt . (Große Heiterkeit.)
Aber wir liefern wenigstens Kanonen . In dieser Zeit des
aktuellsten Interessengegensatzes zwischen Rußland und
Oesterreich lesen wir von einer finanziellen , von einer
wahrhaft kapitalistischen Idylle , daß näm¬
lich die Skodawerke in Pilsen in Rußland eine Kanonen¬
gießerei, eine Fabrik zur Anfertigung von Kriegsinstru¬
menten errichten, also Rußland mit Geschützen alimen-
ticren , die auf Oesterreicher schießen werden. (Heiterkeit .)

Ich glaube schon, daß man den Krrg nicht sehr leicht¬
sinnig anfangen wird , denn man ahnt schon , daß ein Krieg
in Westeuropa ganz etwas anderes wäre als einer auf dem
Balkan. Keine menschliche Phantasie kann sich einen sol¬
chen Krieg vorstellen, der sich auf einem Boden abspielt ,
wo jeder Quadratmeter ein Stück Kultur ist , wo jeder Zoll
breit gedüngt ist vom Schweiße der Arbeit. Ich glaube
schon , daß man sich oben bedenkt. Und wenn sich die Herren
nicht bedenken , wollen wir sie erinnern . Man denkt viel¬
leicht auch daran , daß die Schafsgeduld der Völker denn
doch auch eine Grenze hat ! (stürmischer , wiederholter Bei¬
fall .) Wir können uns einen Krieg zur Verteidigung der
Selbständigkeit einer Nation vorstellen, aber wir können
uns nicht vorstellen, daß sich Hunderttausende gegen ihren
Willen nur für imperialistische Jnteresien hinschlachten las¬
sen , die noch dazu eingebildet sind für die Phantome zäsa-
ristischer Phantasien diverser Höfe Europas .

Keiner von uns wird die Verantwortung übernehmen
wollen, zu drohen mit derEmpörung,aber es ist ein ehernes
Gesetz der Psychologie der Völker, ein Gesetz , das erhärtet
ist durch die Geschichte, daß jedes Verbrechen der Regieren¬
den sich gerächt hat durch die Rebellion der Völker gegen
diejenigen, die das Verbrechen begangen haben. (Stürm .
Beifall .) Ein Krieg ist — was immer die Herren da oben
sich darunter vorstellen mögen — er ist , das sollen sie sicher
sein , ein Sprung ins Dunkle , Düstere, Unabsehbare. Es
ist nicht , daß wir sagen, wir werden die Revolution ent¬
zünden, aber wir verweisen die Mächtigen auf die Ver¬
gangenheit , aus der sie für die Zukunft lernen können .

Auf die Ahnungen und hoffentlichen Erleuchtungen un¬
serer Mächtigen dürfen wir nicht allzu sehr bauen. Das
Wort Interessensphäre kann nächstens eine sehr verhängnis¬
volle Bedeutung erlangen . Wir haben die österreichischen
Staatsmänner auch verantwortlich zu machen für das , was
in Rumänien geschieht . Auch diejenigen wollen speisen,
die nicht beim Kochen waren , und Rumänien scheint Oester¬
reich die Kastanien aus dem Feuer holen zu sollen , was
aber nur besagen würde , daß wir auch uns die Finger der-
brennen würden . Wenn Herr Carol kriegerische Reden
hält , dürfen wir den Grafen Berchtold dafür verant¬
wortlich machen , denn Herr Carol hat aus eigenem gar
nichts zu reden . Es ist also ein ernstes Symptom , wenn
dort gezündet wird . Für uns heißt es , die öffentliche Mei¬
nung gegen den Krieg einzunehmen . Wir müssen die
Stimme des Proletariats stark, laut und deutlich machen .
Der einzige wirkliche moralische Friedensfaktor in Europa
ist die internationale Sozialdemokratie . (Lebhafter Beifall.)

Man führt heute keinen Krieg mehr, wenn man spürt,
daß das ganze Volk in seiner Tiefe den Krieg nicht will.
Man wird auch die österreichischen Völker nicht wie
Lämmer zur Schlachtbank führen können . Bevor
die Kanonen donnern , wollen wir reden. Wir haben das
Wort und ganz Oesterreich soll es hören. (Stürmischer
Beifall .)

In der folgenden Debatte , auf die wir noch zurückkom¬
men werden, sprachen die Parteigenossen Dr . Bauer , Dr .
Ludo Hartmann , Dr . Schachert, Dr . Renner , Leuthner,
Austerlitz . Die Redner behandelten denselben Grundge-
danken , der Adlers Darstellung durchzog , von verschiedenen
Perspektiven aus . Meinungsverschiedenheiten Zeichen sich
nur darüber , wie groß die Gefahr des Krieges sei , nicht
aber darüber , was wir als Sozialisten wollen . Der Kon¬
greß zeigte sich völlig einig , daß die österreichische Arbeiter-
klaffe sofort in eine Periode umfassendster Demonstration
und energischer Agitation gegen den Krieg und die Kriegs¬
gefahr eintritt .

M Orien (?roMent.
2. Das neue Griechenland .

Die Befreiungskämpfe der Balkanländer im weiteren
Sinne , also die Griechen mitinbegriffen , sind zum Teil
bäuerlichen Ursprungs .
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Die großen Freiheitskämpfe der Griechen standenim Zeichen der Bourgeoisie. Sie wurden von griechischenNotabeln und Grohkaufleuten vorbereitet und geleitet, die

zum Teil im Auslande , namentlich in Odessa am Schwar¬
zen Meere, ihren Sitz hatten und ihre Geschäfte betrieben.
Geistig war diese Bewegung von den Ideen der großen
französischen Revolution getragen . Man berauschte sich an
den Freiheitsgedauten , ohne dessen Inhalt zu zergliedern,und sprach im Namen der Nation , unter der man doch nur
die Bourgeoisie und ihre Wortführerin , die Intelligenz ,
verstand. Materiell wurde die Bewegung dadurch geför¬dert , daß man glaubte , durch die Bildung eines selbstän¬
digen griechischen Staates eine größere kommerzielle Kraft
entwickeln zu können . Es bildete sich das Fata morganaeiner neuen griechischen Handelsherrschast. Unter dem
Schutze der griechischen Flagge sollte der griechische Handel
das Schwarze und das Mittelländische Meer erobern ; der
Handel sollte Reichtum in das Land bringen ; der Reichtum
würde die Kultur fördern , uttd so wollte die Antike in
neuer Gestalt wieder aufleben . Man gab sich über das
Wie und Was allerdings nur sehr unklar Rechenschaft, —
aber je weniger klar die Ideen waren , desto größer waren
die Hoffnungen.

Griechenland wurde selbständig, aber die antike Kultur
ist nicht wieder erstanden. Griechenland blieb bis auf den
heutigen Tag ein arnics . verwahrlostes Land.

Das ist doch gewiß kennzeichnend . Denn , wenn der
Grund der Stagnation im Türkentum oder im Islam
läge, warum ist denn Griechenland, das schon fast seit einem
Jahrhundert frei und selbständig ist und an dessen Christen¬
tum nicht gezweifelt werden kann, nicht reich und stark ge¬worden? Warum ist es kulturell ebenso rückständig ge¬blieben wie die Türkei ?

Nun kommen andere und sagen , die Griechen wären
degeneriert und seien nicht mehr zivilisationsfähig . Das
rst erst recht falsch. Der Grund der Erscheinung ist w i r t-
s ch a s t l i ch e r und politischer Natur .

Schon die Bildung eines selbständigen Griechenlands be¬
deutete dessen Loslösung vom Osmanischen Reich , d . h . so¬
wohl von den Balkanländern wie von Kleinasien. Das
stand aber im Widerspruch zu der gesamten Geschichte der
griechischen Nation .

Schon die Bildung des byzantinischen Reiches zeigte ,
daß das Handelszentrum des Mittelländischen Meeres sich
nach dem Osten verschoben hatte . Zugleich machten die
großen Reiche des Orients und die Völkeransammlungen
auf dem Balkan die Existenz der alten Piratenrepubliken ,
auf denen die Antike beruhte , unmöglich. Es genügte nicht
mehr, die Völker auszurauben und zu beschwindeln , man
mußte sie beherrschen , wenn man nicht , selbst von ihnen
niedergetrampelt werden wollte. So entstand an Stelle
der alten griechischen Demokratie und ihrer Banditen¬
gleichheit der zentralisierte Staat mit seinen : Beamten¬
apparat , seiner Armee, der Autokratie der Regierung , dem
Kaiser an der Spitze und der Hauptstadt , in der alle
Fäden der Herrschaft und des Verkehrs zusammenlaufen,die also zugleich daö große Verwaltungs - und Handels¬
zentrum war . Das war das Byzanz , das nach mannig -
saltigen Wandlungen zum osmanischen Reich gewor¬
den war .

Dadurch, daß man , der griechischen Tradition folgend,
ein neues kleines Griechenland mit Athen als Hauptstadt
bildete, konnte man offenbar die Geschichte der Jahrhun¬
derte nicht rückgängig machen . Man konnte nicht die Ge¬
schichte Griechenlands von neuems bei einem Zustand be¬
ginnen , der schon vor inehr als einen: Jahrtausend un¬
möglich geworden war . Losgelöst vom Reich , mußte Grie¬
chenland verkiimmern.

Man hackte der Kuh den Schwanz ab und glaubte,die Kuh werde dem Schwanz nachwachsen . Das hat nicht
stattgefunden.

Der Sitz der griechischen Kaufmannschaft war längst
nicht mehr Athen , sondern Konstantinopel . Die
Richtung der Handelsentwicklung ging nicht rmch dem
Piräus , sondern dem Schwarzen Meer und den : In -
dischen Ozean . Dieser Richtung folgten auch die
griechischen Koncmerzanten und Finanzleute . Die griechi¬
sche Kolonie in Odessa hat an dem Handel und der Schiffs-
reederei des Schwarzen Meeres einen sehr bedeutenden
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Anteil genommen. Sie hat aber zugleich den ideellen Zu¬
sammenhang mit Athen fast gänzlich verloren , sie wurde,und zwar ohne Zwangsmittel , in einer sehr intensiven
Weise russifiziert. Vor allem dem Getreidehandel des
Schwarzen Meeres folgend, haben sich griechische Ge¬
schäftshäuser in Paris und London aufgetan . Griechische

, Kaufleute kamen bis nach Ostindien , wo sie eine hervor-
ragende Stellung im Getreidehandel innehaben . In Kon¬
stantinopel haben indessen die griechischen Bankiers
von Galata eine Macht gebildet, die sich die Finanz -
auellen der Türkei unterwarf . Später verbanden sie sich
der europäischen Hochfinanz und wurden von dieser in
Gnaden ausgenommen.

Die Handelstendenz der griechischen Geschäftswelt, wie
sie schon im Anfang des vorigen Jahrhunderts sich bemerk¬
bar machte , bewährte sich also , bloß führte sie abseits von
der nationalen Wiedergeburt .

In Athen verblieb ein kümmerlicher Mittelstand . Die
Staatsbildung vermehrte diesen Mittelstand durch das
Beamtentum und das Offizierskorps , deren armseliges
Dasein dennoch als eine starke Bürde auf dem Volke
lastete.

Daß Kliquenwirtschtft und Korruption im neuen Grie¬
chenland nicht minder herrschten , wie in der Türkei und
dem alten Byzanz , war längst bekannt und wurde zum
Ueberfluß von dem griechischen Krieg 1897 aller Welt
offenbart . Darauf folgten Jahre der größten politischen
Wirrnisse, bis schließlich Herr Veniselos die Macht an
sich zog .

Herr Veniselos versprach viel und er verspricht
noch immer . Er verspricht Armeereformen , Finanzrefor¬
men, Justizreformen , Agrarreformen , Wegebauten, Ent¬
wicklung der Industrie , Zollrevision, Austrocknung der
Sümpfe u . a . m . — kurz , er verspricht nicht weniger als
die türkischen Regierungen es tun . Doch schon diese Fülle
der Versprechungen zeigt, wie verrottet die Zustände sind .
Seit Ende 1910, da Herr Veniselos seine große Reform¬
rede vor dem Parlament hielt , ist aber offenbar noch nicht
soviel Zeit verflossen , daß man ernstlich bedeutende Aende-
rungen hätte erwarten können .

Nun gibt es aber zweifellos im neuen Griechenland
vorwärtsstrebende Kräfte . Der Schiffsverkehr durch den
Suezkanal hat P i r ä u s als maritimen Durchgangs¬
punkt zu einer ungeahnten Bedeutung gehoben . Der Han¬
delsverkehr der Levante hat die Bildung von Schiffs¬
reedereien auch in Griechenland begünstigt . Die helleni¬
schen Reedereien leben aber fast ausschließlich von Kon¬
stantinopel und werden mattgesetzt , wenn die Ver-
bindung mit diesem aufhört . Es begann in Griechenlandeine reiche Bourgeoisie emporzuwachsen . Dasselbe war
auf den Inseln des Archipels der Fall , die aber , obwohl
durchweg von Griechen bewohnt, Griechenland nicht ge¬
hören. Noch mehr bereicherten sich die Griechen Smyr¬
nas , das in den letzten Jahren zu einem sehr wichtigen
Exporthafen geworden ist . Es begann eine starke Ein¬
wanderung nach diesen : Platz aus Griechenland, so daß
behauptet wird , daß gegenwärtig in Smyrna bis 200 000
Hellenen sich aufhalten . Das sind die Momente , aus denen
der Gedanke der Verbindung mit den Inseln Nahrung
schöpft. Diesem Gedanken nachgehend , forderte die grie¬
chische Bourgeoisie militärische Rüstungen . Andererseits
hat die Steuerlast das Elend der Bauern verschlimmert
und die Handelsentwicklüng steigerte den Druck des Grund¬
herrn auf den Bauern . Das tritt besonders scharf in Thes¬
salien hervor , wo der Großgrundbesitz herrscht .

Die thessalischen Abgeordneten im Parlament haben
deshalb die Expropriation der Großgrundbesitzer verlangt .
Herr Veniselos, der versprach , die Agrarfrage zu lösen , hat
es selbstverständlich nicht getan . Er hat bloß der Forde¬
rung der thessalischen Abgeordneten die Spitze abgebro¬
chen , indem er sich grundsätzlich für die Expropriation er¬
klärte, ohne sie jedoch in der Praxis durchzuführen. Vor
allem aber wurde die Aufmerksamkeit von dieser Bauern -
forderung durch die bürgerliche Forderung eines größeren
Griechenlands abgelenkt. Und dann kam der Krieg.

Was weiter ?
Es ist nicht schwer, die Prognose zu stellen .
1 . Eine Gebietserweiterung wird Griechenland ebenso¬

wenig genügen können, wie ihm die Selbständigkeit ge-

Das menscbenscMacMba « «.
Bilder vom kommenden Krieg .

10
Von Wilhelm Lamszus .

(Schluß.)
( Nachdr . Verb.)

Da bricht sie los , die Stimme der Natur und schallt
so roh und reißet alle Schranken nieder ;

„Mörder ! " brüllt es aus lästerlichem Mund , „Menschen¬
mörder ! ! Man soll sie alle wie Hunde abstechen ! ! "

Wir fahren zusammen und sind elektrisiert . . . das
wars , was uns allen auf der Zunge lag . . . das ist die
Auslösung, die kommen muß . . . wir halten es nicht
länger aus , in dieser Leichenkammer still zu liegen . . .

„Nehmen Sie die Hacken zusammen ! ! " flammt es noch
einmal auf . . . da wissen wirs , der Hauptmann ist ein
Narr . . . er hat das Spiel von vornherein verloren . . .
und nun . . . es ist wie Schattenbilder vor meinen Augen
. . . wie eine gespenstige Laterna nmgica . . . ich sehe, wie
der Landwehrmann sein Seitengewehr gezogen hat . . .
der Hauptmann steht niit gespanntem Revolver vor ihm
und gibt ihm einen Befehl . . . da erhält er prompt von
hinten einen Kolbenschlag auf den Kops , daß er lautlos zu
Boden stürzt . . . und aus den Gräbern springen sie auf
. . . „Mörder ! " schreit es , „Mörder ! ! Schlagt sie tot ! ! "

Und nun geht es los . . . ich fühle, ich bin verrückt ge-
worden . . . :ch weiß nicht , wo ich bin . . . Tiere seh ich
ringsum in unnatürlichen todrasenden Verrenkungen . . .
mit blutunterlaufenen Augen, mit schäumenden , gefletsch¬
ten Mäulern fallen sie einander an und würgen sich und
wollen sich in Stücke reißen . . . ich springe auf . . . ich
muß hinweg, mir selber zu entfliehen, oder ich bin im
nächsten Augenblick mitten darin in dieser irren todgeweih¬
ten Meute . . . ich stolpere über den Schützengraben . . .
ich stürze in die Nacht hinaus und trete auf quappendes
Fleisch . . . trete auf harte Köpfe und stolpere über Waf¬
fen und Helme . . . es greift wie Hände nach meinen
Füßen , daß ich gehetzt, ein aufgestörtes Wild, von dannen
jage . . . und immer neue Leichen — atemlos — von einem

Feld zum andern hin . . . Entsetzen wimmert über mei¬
nem Haupt . . . Entsetzen wimmert unter meinen Füßen
. . . und nichts als sterbendes, zerrissenes Fleisch . . .

Ist denn die ganze Erde explodiert ! . . . Gibt es denn
nichts als Tote diese Nacht ! . . . Ist denn die ganze
Menschheit füsiliert ! . . .

Wie lange bin ich schon gelaufen . . . ich hör ,wie meine
Lungen pfeifen . . . und hör , wie n:eine Schläfen brausen
. . . der Atem stockt . . . ich kann nicht mehr . . . ich
taumle rückwärts . . . falle tot zu Boden . . . nein ! ich
sink auf etwas Weiches nieder und bleibe still auf meinem
Sitz und lausche in die Nacht hinaus . . . ich kann nichts
als das Blut in meinen Ohren hören . . . auf einmal wird
es hell vor meinen Augen, wie heller, frischer Tag . . . die
Sonne scheint . . . da merk ich es : es ist in meinem Kopf
. . . es sprühen Bilder im Gehirn und sprühen aus dem
Kopf heraus , eins unermüdlich auf das andere . . . ich
sehe Regimenter ziehen . . . sie konnnen her im Sonnen¬
glanz . . . von drüben blaue . . . von hüben rote mar¬
schieren sie in langen Reihen an . . . jetzt halten sie und
stehen sich in breiter Front einander gegenüber . . . kanlpf -
bereit . . . da hallt die Stimme unseres Hauptmonns
drüber hin . . . fertig ! legt an ! . . . und die Gewehre
heben sich von beiden Seiten , ich sehe schwarz die Mün¬
dungen . . . sie stehen kaum zehn Schritte voneinander
. . . sie zielen mitten in die Brust . . . „hallt ! will ich
rufen , halt ! ihr müßt in Schützenketten angreifen ! mit
sieben Schritten Zwischenraum! " . . .

Da tönt die Stimme unseres Hauptmanns wieder:
Feuer ! . . . die Salve kracht . . . und siehe da — nicht
einer ist getroffen . . . sie stehen alle unversehrt . . . sie
haben in die Luft geschossen . . . und jubelnd lösen sich die
Reihen auf . . . sie stürzen aufeinander los . . . Die
Flinten fallen an die Erde . . . sie aber stürzen sich einan¬
der in die Arme und streicheln sich und lachen laut , wie Kin¬
der lachen . . . dann aber treten sie in Reih und Glied zu¬
rück . . . sie schultern das Gewehr . . . sie machen kehrt
. . . die Kriegsmusik spielt den Radetzkymarsch , und unter
klingendem Spiel ziehen sie ab — ein jedes Regiment in
seine Heimat
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nügt hat . Die griechische Nation kann sich nur enttzi«,im wirtschaftlichen und politischen Zusammenhangs!den Balkanvölkern innerhalb ernes geniei ^Urnen Großstaates auf d emo kratifch ^
2 . Weder - die Angliederung Kretas , noch Erobernauf dem Festlande werden die A g r a r f r a ge lösendieser handelt es sich nicht um Gebietserweiterungendein um Aenderungen des Besitzrechtes. Der Fec¬hter nicht die Türkei , sondern der griechische GrundbWenn der griechische Bauer aus dem Krieg in feine tj,fallene Hütte zurückkehrt , wird er sich überzeugen, bQt *

nicht für sich , sondern für den Staat gearbeitet hcch
81

wird dem Krieg die Revolution folgen. Oder man ,schließt sich dann zu einer gründlichen Agrarreform.
Parvuix

„Herm mit der Sinche !"
Die „ Rbeinisch -Westfälische Zeitung " fordert denralfeldmarschall von der Goltz auf . endlich aus der 8 .herauszutreten , die er sich bisher auferlegt batScharfmacherblatt bringt zunächst einen Hinweisdaß in Frankreich über die Niederlage der Türkendeswillen ein großer Jubel herrsche, weil die tüffiArmee nicht nur seit langen Jahren von deutschen izieren ausgebildet wurde , sondern weil die türkischetillerie auch mit deutschen Krupp -Kanonen ausgerüstetDie Instrukteure der bulgarischen Armee waren ruffOffiziere und ihre Kanonen bezogen die Bulgaren von

französischen Firma Schneider-Creuzot . Mit Recht idie „Rheinisch -Westfälische Zeitung " darauf hin, daß
Generalfeldmarschall von der Goltz, der im Kriegsfälle
Führung der deutschen Armee berufen ist, die gmJahre her nicht müde wurde, die türkische Armee als
radezn unüberwindlich zu preisen. Um so mehr
seine jetzige Schweigsamkeit auffallen . Darin erblickt
Blatt eine Gefahr und der Artikel schließt dann mit
Sätzen :

„ Und die Gefahr wächst, je länger der berufenetoller der Sachlage auf den türkischen Kriegsschau ;
Generalfeldmarschall von der Goltz , zögert, diesen stumm,-
Phantastereien öffentlich entgegenzutreten und schwarzDMweiß darzulegen , wa§ dort unten geschehen ist, und toan*es so geschehen mußte . Er hat die Feder oiftig geführt vLrend des TripoliS ^ triegeS zugunsten der Türken , er darf dA
halb nicht schweigen jetzt, wo alle Welt nach ein« Sfolmjf
auf die Frage nach der Ursache dieser furchtbaren Nicderi«der Türken lechzt. An der Feder , mit der der Generalsch!
marschall des deutschen Heeres schreibt , kann das Schicksal bd
deutschen Volkes hängen ! "

Ohne sich mit den Auslassungen des Chauvinist«»-
blattes identifizieren zu wollen, muß allerdings gesi
werden, daß die Schweigsamkeit des GeneralfeldmarM
der jetzt die deutsche Jugend kriegerisch erziehen will . eiH
germaßen befremdlich erscheinen muß.
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Deutsche PoiiifR.
Dummheit und Stolz . Das Organ des Reichskanzlei

die „Nordd . Allgen: . Ztg .
"

, schreibt in ihrer letzten Sfr]
chenschau:

„Lieber machen die redenden und schreibenden „GenW»̂
heute in hoher Politik , auf deren Gebiet ja nichts past
kann, was die wohlweisen Auguren mit dem sacht
Publikum vor sich nicht längst vorweg, viel besser und eßpfr]
lich -wieder ganz anders gewußt -haben/

Die Sozialdemokratie wegen ihrer angeblichen 11fr]kenntnis der internationalen Politik zu verhöhnen — bapjist ein Regiernngsorgan allerdings besonders berufa.zDie berühmten „ leitenden Stellen "
, die sich trotz

Apparates von den Ereignissen aus dem Balkan - .
haben überraschen lassen und die sich jetzt in einer betmh]
ebenso großen Deroute befinden wie die türkische A
sind wirklich die ersten dazu, andere Leute Ignorant «
schelten . Ta die „Nordd . Allgem. Ztg .

" uns nicht
kompetent halten wird , ein Urteil -über die Seiftu;
unserer Diplomatie und der übrigen amtlichen Sacht
zu fällen , sei sie darauf hingewiesen, was in der „Den -
Tageszeitung " über diesen Gegenstand zu lesen ist :

und nun ertappe ich mich, daß ich mit lauter St
dazu singe . . . ich schlage mit der rechten Hand den
und mit der linken stütze ich mich aus meinen Sitz
seltsam rieselt es — wie warmes Wasser über meine
— ich hebe die Hand nach meinen Augen — sie ist rot !
feucht . . . Blut fließt über meine weiße Hand
ich es : das Weiche unter mir ist kein San 'dhaufen .
einer Leiche Hab ich gesessen . . . entsetzt fahr ich he
. . . auch da liegt einer . . . und dort und dort!
barmherziger Gott ! nun wirds mir klar : es gibt
Tote diese Nacht . . . die Menschheit ist heute nacht gep
ben . . . ich bin der letzte Ueberlebende . . . die
tot— die Wälder tot — die Dörfer tot — die Städte :
— die Erde tot - geschlachtet wurde die Erde
nacht , nur ich, ich bin dem Schlachthaus entsprungenUnd groß, pathetisch groß wird mir zu Mute —
weiß ich was mein Schicksal ist — ich sehe lauernd auf ;Tun und warte , wie ich es vollbringe — ich sehe , wfe '
langsam in die Lasche greife — ich habe von Hause men»
Radfahrerpistole eingesteckt — ich nehme das SpielM
in die Hand — das Eisen sieht mich an und nickt mir 3»
— ich sehe lächelnd in die schwarze, zutrauliche— ich halte sie an meine Schläfe — ich drücke ab und M
hinten über - der letzte Mensch auf dieser tstr»
Erde — —

Wir armen Toten.
Nun haben sic mit Erde unfern heißen Atem zugede^Was blinzelst du , mein Bruder , mich mit deinen 8eton!unen Augen an . Bist du nicht froh, beneiden sie uns nE

um unfern süßen Tod. Die Scham, die dir die Spreng
kapsel zerrissen , gebrauchst du nun nicht mehr zuLeruck »
jungen Weib. Du meinst, es riecht hier unten übel :»
der Erde . Es riecht nach faulem Fleisch . Sie haben
in malerischer Reihe hingelcgt und rührst du nur W
Kops , so stößt du schon an Menschenfleisch, und wenden w
den gelben Augapfel , so siehst du nichts als Leichen in
Dämmerung . Die eine neben der anderen, so schlafen
Da schläft -ein Bein , cs ist am Kniegelenk gelöst, noch p̂? .
gen lang die Sehnen dran . Das trug einst einen Brw
träger treppauf , treppab , nun freut es sich , daß cs v?-
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äfö Deutsche müssen wir dem Erstaunen und Bedauern
z

'
ber Ausdruck geben , das; *ie deutschen Militärerzieher

j Türkei nicht besser über den Stand der Bereitschaft des
*

cg und des Volkes unterrichtet gewesen sind . Dasselbe
T? von dem verstorbenen Botschafter, Freiherrn von Mar -

’fiiflll . Er und die Militärerzieher waren nicht nur in lang-

M̂ iger Praxis allen Verhältnissen des türkischen Lebens

sondern befanden sich auch in einer Vertrauensstellung ,
^ öohl als einzigartig bezeichnet werden konnte."

Das schreibt der Graf R e v e n tl o w , der doch sicher
Ansicht der „Norddeutschen " mehr versteht als ein

nder und schreibender Genosse" .

Ter verurteilte Austausch-Spion . Das Kriegsgericht
Warschau hat den preußischen Artillerieleutnant

- ahm aus Braunschweig wegen Spionage zu fünf Jah -
schwerer Zwangsarbeit und Verlust aller Ehrenrechte

Erteilt . Das Kriegsgericht nahm als erwiesen an , daß
^ verurteilte Offizier seinen Urlaub dazu benutzte , um
!? Jen preußischen Generalstab Spionage zu treiben,
ff*» der hohen Strafe wurde der Verurteilte gegen eine
»Aon von 30 000 Mk. auf freien Fuß gesetzt . Man

' Mmt natiirlich an , daß der Offizier die Kaution im
Mbe lassen und sich dadurch dem Strafvollzug entziehen
«iid . — In der nächsten Zeit findet in Berlin gegen den

,Mchon Hauptmann Kostewitsch die Verhandlung
zder ebenfalls der Spionage angeklagt und auch gegen
e
'
hohe Kaution auf freien Fuß gesetzt worden ist . Wird
russische Offizier veruteilt — und daran ist kaum zu

^ feln — , dann wird er natürlich auch auf freiem Fuß
Msen und erhält damit die Möglichkeit , sich zu drücken.

'« wäre unter solchen Umständen doch entschieden ein¬
her , man würde nicht erst den kostspieligen Apparat der
j^ eßsgerichtsverhandlung in Bewegung setzen , sondern
tzSrde gefangene Spione einfach von Zeit zu Zeit aus -

/frffipn Da alle Staaten spionieren, Deutschland nicht
^ zgeschlossen, so würde sich da im Laufe der Zeit ein über-

:öS reger Austauschverkehr entfalten .
Das Ehrenmitglied . Der Vorstand des Kriegervereins

jsRybnik hat den Hauptmann z. D . Kammler am
& Oktober zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt . In

jgn bekannten Prozeß Knittel gegen Kammler hat das
gericht die Behauptung , Hauptmann Kammler sei ein
bösartiger Geistesschwacher "

, vor dem man sich in acht
«chmen müsse, und der wahre Freude am Bestrafen habe,
fir erwiesen erachtet. Diesen Mann hat man zum Ehren-
«itgliede des Kriegervereins ernannt ! Einen größern
Mast konnten sich die Kriegervereine wirklich nicht lei-
ßen. Höher gehts nimmer !

Ausland .
Leisten .

Die Liberalen gegen unseren Wahlrechtskampf. Die libe-
«i— Fraktionen bex belgischen Kammer sind zusammengelreten
« fe hchen nach einer langen und bewegten Sitzung beschlossen,
tie Verwirklichung ihres Programms sowohl des obligatorischen
Mkssck-ulunterrichts , wie des allgemeinen Wahlrechts unter
L fahren, wie der Avbeiterponsionen durch Schrift , Wort und
parlamentarische Aktion weiter zu erstreben. Aber dem von
tu Sozialdemokratie organisierten Generalstreik wollen sie kei¬
nerlei Unterstützung leihen. Diese schwächliche Haltung der
Liberalen tn dem großen , schon eingeleiteten Kampf der Zeit
Aerrascht die belgische Arbeiterschaft nicht . Sie unterstreicht
« r noch einmal die Richtigkeit der Erkenntnis , daß die Be-
sistung der Arbeiterklasse nur das Werk der Arbeiterklasse selber
sein kann. Ucbrigens haben die Jungliberalen einen Kongreß
««berufen, auf dem es sicherlich stürmische Auseinandersetzungen
-eben wird, denn die Mehrheit von ihnen will gemeinschaftlich
« t der Arbeiterpartei für das Wahlrecht auch in den General -
fatt treten. So droht der ohnedies zerklüfteten liberalen Par -

' ,hfc«inie neue innere Krise.
Auch der Generalrat der Arbeiterpartei hat eine wichtige

'!vitzurig abgehalten . Er hat beschlossen, die Verfassungsrevision
\*fe ersten Beratungsgcgenstand vor die Kammer zu bringen ,
^ ie Abgeordneten werden {mibei mit allem Nachdruck betonen,
. öfc die Arbeiterklasse die Wahlrechtsfvage vor allen anderen
Hmgxn gelöst sehen will. Eine Massenpetition in diesem Sinne

Dienstag , den 5 . November 1912 .

‘
|jtt ging und schmunzelt , weil es keiner finden kann,

ihm zur Seite windet sich aus einem Rumpfe , der
Kopf verlor , die abgerissene knorpelige Luftröhre so

‘ hervor, als schnappe sie hier unten noch nach Luft .
^ barg den starken Atem eines Arbeiters , der unter

ig Brot und sieben Kindern so durchs Leben keuchte,
sich die Luftröhre davon geweitet hat . Und über

^ lacht der blonde Kopf des jungen Oberlehrers . Die
^ deldecke ist ihm wie eine Samenkapsel aufgesprungen ,

ist das eiweißhaltige Gehirn eines gelehrten Mannes ,
knws Philosophen. Die Würmer , wenn sie kommen , wer-

sagen : Kalbshirn in Burgunder , ein leckerer Schmaus ,
‘
jjjtö welche Fabenpracht : die offenen Leiber mit den gelben
Mausgequollenen Gedärmen , die von den neugierigen

-« irtätschen aufgeklappten Brustkasten mit ihren rosig
buchten Lungen , mit ihren dunkelroten dicken Lebern —
*3 schillert die fleischige Herrlichkeit in wunderbaren Far -
" 8- JS § gleißt der rote Tod , und alles Fleisch hat sich
jj
® Scham entblößt . Und Leichen über Leichen immer

•jffier durch das lockere Kartoffelfeld, und noch den ganzen
^Äenacker füllen wir . — Ob wohl die Sonne über uns

immer scheint ? Ob sie da in den Städten noch ebenso
suchen können wie zu unserer Zeit ? Ob wohl mein Weib

noch an ihren toten Gatten denkt — und meine
-Elden Kinderlein , — ob sie den Vater schon vergessen
Men . Sie waren noch so klein — es wird ein anderer
kommen — sie werden zu einem anderen Vater sagen —

Weib ist noch so jung uird schön —

I (,*
®^r ~ rmen Heldensöhne, eo stört nicht länger unfern

Men schlaf . Wir mußten sterben , damit die andern
>« en konnten. Wir sind für das bedrängte Vaterland ge¬
worben . Nun haben wir gesiegt und haben Land und

gewonnen, Land genug für Millionen Brüder ,
^ nd haben unsere Frauen ! Land unsere Kinder , unsere
Muster , unsere Väter ! Nun hat das arme Deutschland
Mt ! Nun braucht es nicht mehr zu ersticken! Nun hat
E» Luft vor uns bekommen , sie sind uns los , uns viel
jg

* dielen . Wir fressen nun den andern nicht mehr das
^ rot vom Munde weg . Wir sind so satt , so satt und still.
? te aber haben Land ! fruchtbares Land ! Und Erze ! Eisen-
Mer ! Gold ! Gewürz ! Und Brot !

Komm Brüder Philosoph ! Wir drehen uns den Kopf
unten . Laßt uns auf unseren Lorbeeren schlafen und

lQfc uns nichts als deutsche Zukunft träumen !

wird dem Parlament zugehen. Am 12. November, dem Tage
des Wiederzusammentritts der Kammer , werden die sozialdemo¬
kratischen Deputierten und Senatoren von einem Arbeiter-
demonstrationszug zum Parlamentsgebäude begleitet werden,
an dessen Spitze der Nationalrat der Arbeiterpartei , daS Zen¬
tralkomitee für den Massenstreik, marschieren wird.
England.

Munizipalwahlen . In den nächsten Wochen ftnden die
Stadtverordnetenwahlen (Borough Councils in Sonibon, Eng¬
land und Schottland statt . In der Regel begegnet die Bevöl¬
kerung diesen Wahlen mit völliger Apathie, nur ein geringer
Prozentsatz der Wähler unterzieht sich der Mtche , leine Stimme
abzugeben, so daß diese wichtigen Körperschaften zumeist in die
Gewalt kleiner Jnteressenkliquen geraten . Erst in den letzten
Jahren ist eine Besserung in dieser Beziehung eingetreten , seit¬
dem die Sozialisten und die Arbeiterpartei eine eifrige Propa¬
ganda entfalteten und das Volk aufzurütteln versuchten. Sie
wiesen darauf hin , daß das Wohl und Wehe 'der arbeitenden
Bevölkerung in großem Maße von diesen unscheinbaren Dorough
Councils abhängt , daß 'diese schon bei dem heutigen Stande der
Sozialgesetzgebung so weitgehende Befugnisse auf dem Gebiete
des Wohnungswesens, der Sozialhygiene , der Kinderfürforge
usw . besitzen, daß sie mit einigem guten Willen die ganze Le¬
benshaltung der arbeitenden Bevölkerung sehr beträchtlich heben
könnten. Der Erfolg dieser Agitation ' äußert sich erst in der
wachsenden Wahlbeteiligung und 'dann in der zunehmenden An¬
zahl der Arbeitervertreter in diesen lokalen Körperschaften.
Im vorigen Jahre erfochten die Arbeiterpartei und die Sozia¬
listen ganz überraschende Siege , die nur deshalb nicht die ver¬
diente Aufmerksamkeit auf sich zogen , weil di« Londoner Muni -
zipalkörperschaftcn bei den Wahlen nicht beteiligt waren . Noch
nie sind aber diese Munizipalwählen so gründlich vorbereitet
worden wie diesmal , und wenn nicht alle Zeichen trügen , wer¬
den sie der Arbeiterpartei und den Sozialisten große Siege
bringen . Die Zahl der aufgestellten Arbeiterkandidaten ist bei
weitem größer als je zuvor. Sie beträgt insgesamt 877, Da¬
von entfallen 274 auf London, 443 auf England und Wales und
160 auf Schottland .' Von besonderem Interesse sind die Wahlen in London.
Hier sind in den 28 Borough Cvnnrils 1362 Vertreter zu wäh¬
len. In fast allen diesen Borough Councils sind jetzt die „ Ge¬
mäßigten " oder „Munizipalreformer "

, wie sich die Konservati¬
ven in der Lökalpolitik nennen , in der Macht , und sie haben mit
dem fetzt ebenfalls konservativen Grafschaftsrvt den Fortschritt
früherer Jahre zum Stillstand gebracht. Die Stellung der Kon¬
servativen in diesen Borough Counzils ist so stark , 'daß auf ihre
gänzliche Verdrängung jetzt noch nicht zu hoffen ist. Aber das
Resultat wird dennoch schon deshalb von großem Interesse sein ,
weil sie ein Urteil über die Aussichten der im Frühjahr statt¬
findenden Grafschaftswahlen ermöglichen werden. .

Russland .
Der Widerhall des Krieges in der Gesellschaft . Der Bal¬

kankrieg hak in bestimmten Kreisen km allgemeinen den
Chauvinismus wachgerufen. Die Parole der ftavifchen Ver¬
brüderung findet selbst bei einigen Fortschrittlern Anklang, un¬
geachtet der Gefahren , die im jetzigen Moment mit diesem Wort
verknüpft sind . Auf dem Bankett , welches zu Ehren des hier
weilenden Koschukisch veranstaltet wurde , fanden sich sehr hete¬
rogene Geister , wie Bobrinski , Bechterew, A . Stolypin , Kowa-
lewski u . a . zusammen , und es ist gewiß bedenklich , wenn selbst
ein Kowalewski, uneingedenk seiner pazifistischen Aktionen,
verklausuliert den gegenwärtigen Kampf der Slawen gegen
das Türkentum begrüßte .

Gleichwohl kann man bestimmt behaupten , daß die russische
Gesellschaft nur mit Abscheu an einen allgemeinen europäischen
Krieg denkt. Die gewissenlose Kriegshetze der „Nowoje Wvemja"

ist nicht die Stimme Rußlands , ja trotz aller sonstigen Antt-
pathien findet die bisherige vorsichtige Haltung der Regierung
in der auswärtigen Politik den' Beifall der Majorität der Ge¬
bildeten . Charakteristisch ist es , daß auch der Fürst Mestschersky
eine konsequente Kampagne gegen die Kriegshetze durchführt
und dafür tiefernste und würdige Töne findet .

ladiscbe Politik.
„Ein Odenwälder Bauer ."

Fm „Bad . Beobachter" kann man dann und wann
Artikel lesen , die mit den Worten beginnen : „Ein oden -
wälder Bauer schreibt uns "

. Dieser odenwälder Bauer "
des „Bad . Beobachter" schreibt über alle möglichen Dinge.
Wir müßten uns sehr täuschen , wenn dieser odenwälder
Bauer nicht im Bezirksamt Ettlingen seinen Wohnsitz
und in Kar ls ruhe sein Bureau hat . Doch sei dem wie
ihin wolle, was der „odenwälder Bauer " in der Samstag -
Nummer des „Bad . Beobachter" über die Stellung der
Sozialdemokratie zur Frage der Fleischnot schreibt, ist nicht
neu und ebensowenig das , was er zur Erklärung der
Fleischnot vorbringt . Das haben wir alles schon in
Dutzenden von Variationen in der agrarischen Presse ge¬
lesen , ist aber deshalb nicht wahrer geworden, weil es jetzt
ein „ odenwälder Bauer " schreibt . Seit Jahren hören wir
immer wieder, die Fleischnot . sei eine vorüber¬
gehende Erscheinung. Jetzt soll es wieder die schlechte
Futterernte sein, welche die diesjährige Fleischnot ver¬
ursacht hat . In demselben Jahre aber, wo die Futter¬
mittelernte so schlecht ausgefallen ist, vereinnahmte das
deutsche Reich über 60 Millionen an Einnahmen aus
Futtrrmittclzöllen . Ist das nicht eine verrückte Politik , in
der Zeit der Futterknappheit der Landwirtschaft solche
summen an Zöllen für Futtermittel abzuknöpfen.

Nach den neuesten Mitteilungen der deutschen Reichs¬
statistik über das Ergebnis der Schlachtungen ergeben sich
folgende Zahlen . Es wurden geschlachtet :

1909 :
1912 :

1909 :
1912 :

In derselben Zeit hat sich aber die deutsche Bevölke¬
rung uin 2,6 Millionen v e r m e hr t . . Für die gestiegene
Volksziffer berechnet sich das Manko im Juni 1912 auf
rund 10 800 Ochsen , 11100 Bullen , 22 550 Kühe, 27 000
Jungrinder , 120 000^ Kälber , 14 300 Schafe, dem nur ein
Mehr von 77 000 Schweinen gegenüberstand. In Pro¬
zenten betrug das Manko an Ochsen 22,5 Prozent , Bul¬
len 23,1 Proz . , Kühen 16 Proz . , Jungrindern 11,7 Proz .,
Kälbern 30^ Proz . , Schafen 7,85 Proz . , wogegen 6,46
Proz . mehr Schweine geschlachtet wurden . So sieht die
„vorübergebende" Erscheinung der Fleischnot im Lichte der

Ochsen Bullen Kühe Jungrinder
48186 48138 140 989 06 418
39 319 38 934 124 071 73188

n 1912
— 8 867

weniger
— 9 204 — 16 918 — 23 230

Kälber Schweine Schafe
471 820 1 191197 181 404
370 535 1 316 874 174 349

1912 weniger — , mehr +
— 101 285 + 125 677 — 7 055

Tatsachen aus . Dabei nimmt die Abnahme der Schlach¬
tungen noch fortgesetzt zu , denn der Mangel an schlacht¬
reifem Vieh wird immer stärker. Demgegenüber bedeu¬
ten die Maßnahmen der Reichsregierung nicht mehr als
ein Tropfen auf einen heißen Stein .

Die Fleischnot ist längst keine vorübergehende Erschei¬
nung mehr, sondern ein immer weiter um sich greifender
Notstand. Daß die Zentrumspresse diesen Notstand im¬
mer wieder zu leugnen versucht und dabei auf die Sozial¬
demokratie schimpft , ändert an der Tatsache selbst gar
nichts. Denselben Standpunkt , den die Sozialdemokratie
in dieser Frage einnimmt , nehmen auch die deutschen
Stadtverwaltungen ein . Die in denselben vertretenen
Anhänger des Zentrums hüten sich dort aber, die „Weis¬
heit" der Zentrumspresse zu vertreten .

Das dumme Geschwätz von der sozialdemokratischen
Bauernfeindschaft lohnt nicht der Widerlegung . Wir woll¬
ten das Geschrei der Zentrumspresse hören, wenn die
Bauern unter einem solchen Notstand leiden würde, wie
es bei der städtischen Bevölkerung seit Jahren hinsichtlich
der Ernährung der Fall ist . Es grenzt an Toll¬
häuslerei , anzunehmen , daß das deutsche Volk sich diese
Behandlung noch lange wird gefallen lassen .

Erfreuliche Solidarität der Presse.
Nach dem „Bad . Beobachter" hat jetzt auch das „M a r k-

gräfl . Tageblatt " es abgelehnt , über eine Militär¬
vereinsveranstaltung zu berichten. Es schreibt :

„Dieser Tage ist uns aus einem Orte der Umgebung ein
Bericht über die Generalversammlung des dortigen Militär¬
vereins zugegangen . Leider sind wir nicht in der Lage, den
Bericht aufzunehmen . Es scheint trotz wiederholter Erklä¬
rungen noch immer nicht genügend bekannt zu sein , daß so¬
wohl der Verband badisch -pfälzischer Zeitungsverleger wie de/
Landesverband badischer Redakteure beschlossen haben , von
allen Veranstaltungen der Militärvereine so lange keine Be¬
richte mehr aufzunehmen , bis das Verbandspräsidium für die
beleidigende Behandlung der Pressevertreter in den bekannten
Fällen von Konstanz und Freiburg Genugtuung gegeben hat .

"

Recht so ; nur auf diese Weise kann dem badischen Mili¬
tärvereinsverband beigebracht werden, daß man in den
Presseleuten keine Rekruten vor sich hat.

Herr Chefredakteur König von den „Konstanzer Nachrichten "

ist amtsmüde und beabsichtigt in Bälde aus der Redaktion dieses
durch seinen rüden Ton bekannten klerikalen»Blattes auszuschci .
den. Wie wir weiter erfahren , tritt Herr König in eine höheres
Amt bei der Versicherungsgesellschaft „Viktoria " in Berlin .

#»$ der Partei.
An die Abonnenten der „Neuen Zeit". Die Genossen ,

welche die „ Neue Zeit " durch das Sekretariat beziehen ,
werden ersucht , zwecks Neuanlegung der Abonnentenliste ityrc .
Adresse alsbald «ngeben zu wollen. Außerdem wird um Ab¬
holung der noch hier lagernden Nummern ersucht. Bestellungen
können nach wie vor gemocht werden.

Sozialdemokratisches Parteisekretariat für Mittelbaden,
Karlsruhe , Bahnhojstraße 50, Telephon 1969.

Der neugebildete Ausschuß der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands tritt am nächsten Donnerstag , den 7 . d. M . , in
Berlin zu feiner ersten Sitzung zusammen. Auf der Tages¬
ordnung der Verhandlungen stehen u . a . die Punkte : „Die inter¬
nationale Lage" und „Der Internationale Kongreß in Zürich".

Die Neuerung .
Maßnahmen gegen die Teuerung .

In Ausführung eines auf Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion gefaßten Beschlusses der Hamburger Bürgerschaft
'hat der Hamburger Senat beim Bürgerausschuh 100 000 Mk. »
Betriebskapital etngewovben, um dänisches Fleisch in größeren
Mengen anzukaufen und zum Se 'lbstkostenpreis an die Hambur¬
ger Bevölkerung abzuge-ben. Es sollen wöchentlich neun Wag¬
gons Fleisch aus Dänemark beschafft werden. Verhandlungen
über Einfuhr von argentinischem Gefrierfleisch ( HammÄ) haben
sich zerschlagen , weil die argentinischen Firmen , mit denen man
verhandelte, nur Gefrierfleisch nach Deutschland exportieren
wollen , wenn dafür die Bestimmungen des § 12 des Fleischbe¬
schaugesetzes aufgehoben' würden . Sie wollen nicht das Risiko
des völligen Verlustes tragen , 'der eintreten 'würde, wenn nach
den Bestimmungen des § 12 das importierte Fleisch vernichtet
werden müßte . Auch deutsche Firmen , die das Risiko tragen
würden,

'haben sich nicht finden lassen . — Außer diesen staat¬
lichen Maßnahmen importiert seit Mittwoch auch der große
Hamburger Arbeiterkonsumverein „ Produktion '" allwöchentlich
36 000 Pfund billiges Rindfleisch aus dem AuÄlande .

Der Berliner Magi st rat hat das Angebot des Pom -,
merschen Vichverwertungsverbandes auf Lieferung von 1200
Schweinen wöchentlich zum Preise von 66 Mk . für 50 Kilo Le¬
bendgewicht mit der Begründung abgelehnt, daß dieser Preis
derart hoch sei , daß eine billige Versorgung der Bevölkerung
mit Schweinefleisch sich als unmöglich Herausstellen müßte.

Die Fi - if -i" " mnung in Straßburg i . E . hat allen Ge¬
hilfen die r ; 'g angedroht für den Fall , daß sie sich beim ,
Verladen cl . Verkauf ausländischen Fleisches beteiligen;
sollten .

Soziale Rundschau.
Wahlen zur Angestelltenversicherung. ,.

In Stuttgart war die Wahlbeteiligung eine sehr
schlechte, von rund 20 000 Wahlberechtigten stemmten nur
5738 ; von den weiblichen Wahlberechtigten gaben % ihre'

Stimme ab . Die freie Vereinigung erhielt einen Vertrauens¬
mann und drei Ersatzmänner , die Gegner drei Vertrauens¬
männer und vier Ersatzleute.

Auch in Lübeck war die Beteiligung gering ; von 5000
Wahlberechtigten stimmten 1338 . Die freie Vereinigung er- '

hielt 238 Stimmen , einen Ersatzmann , der Hauptausschutz drei
Vertrauens - und fünf Ersatzmänner .

Im Kreise Wittmund erhielt die fteie Bereinigung einen
Vertrauensmann nnd drei Ersatzmänner , der Hauptausschutz
zwei Vertrauens - und drei Ersatzmänner .

Im Kreise Teltow entfielen aus freie Vereinigung und
eine mit ihr verbundene Liste 1707 Stimmen , auf die Haupt-
ausichußorganisationen 1889 Stimmen . Die freie Vereinigung
erhält 1 Vertrauensmann mrd 3 Ersatzmänner , der HauptcmS -!
schuß zwei Vertrauens - und drei Ersatzmänner.

* Heidelberg, 4 . Nov . Eine geringe Ermäßigung
der Rind f l ei s chPre is e um 2 Ps . das Pfund ist das Er -
gebniS der erneuten Vorstellungen des StadtralS bei der Heidel¬
berger Fleischerinnung .

' Ter Stadtrat macht bekannt, daß von
heute an bis aus weiteres der Verkaufspreis für Ochsenfleisch
92 Ps^ für Rindfleisch 90 Pf . pro Pfund beträgt . „DaS OMeu. .
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Seite 4 . Dienstaq , den 5 . November 1912 . Seite
ffkiidj wird also von der neuerlichen Ermäßigung nicht be¬
rührt . Es ivürde, wie das „ Heidelberger TagvI-a-lt " schreibt , für
unsere Einwohner von großem Interesse sein , wenn der
Stad trat öffentliche Auskunft darüber erteilt , wie
es möglich ist, daß das gleiche holländische Fleisch in Heidelbergum 0 und 4 Pi . das Pfund teuerer ist als in unserer Nachbar-
jtadt Mannheim und in zahlreichen anderen Städten .

Turlach .
Aus dem Lande.

— Für den Weltfrieden . Ter Aufruf -tos Parteivorstandes
zur Abhaltung von Protcstversamlungcn gegen die Kriegs¬
hetzer hat in allen proletarischen Herzen Widerhall gesunden.
Auch Durlach mit seinem Exporthandel nach allen Ländern der
Erde hat ein Interesse an der Erhaltung des Friedens . Tie
Parteileitung konnte daher schon aus dem Grunde nicht untätig
sein und hat sofort nach Erscheinen des Aufrufes Schritte unter
nommcn, um einen geeigneten Referenten zu gewinnen . Es ist
dies auch in der Person des ReichstagLaigaordnctcn Noske
aus Chemnitz gelungen . Derselbe ist lange Jahre Mitglied des
Reichstags und Fraktionsredner über die verschiedenen Militär
und Marinevorlagen gewesen . Tic Versammlung sinder am
Donnerstag , 14. November, abends -V»9 Uhr, in der Fest -
Halle statt . Tie Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder
mögen schon jetzt für einen Massenbesuch agitieren . Gleich¬
falls ^ ersuchen wir alle Vereine und Organisationen , auf Liesen
Abend keinerlei Versammlungen und sonstige Veranstalmnyen
anznberaumen . Die Parole muh bis dahin von Mund zuMund lauten : Auf am 14. November tn die Fest .
Halle !

— Fleischpreise. Die Freie Metzgerinnung ver
öffentlicht folgende Fleischpreisliste: Ochscnflcisch 96 Pf ., Rind¬
fleisch 90 Pf . (bisher 94 Pf . ) Holland ., Schweinefleisch84—96 Pf
tbisher 96—110 Pf ) . Gleichzeitig macht die Innung die Land-
tvirie darauf aufmerksam , daß sie für Prima Ochsen 96—98 Mk . .
für Rinder 94— 9ö Mk . pro Zentner als Ankaufspreis festgesetzt
hätte .

— Die Kanalisation . In der letzten Gemeinderatssitzung
erhielt Stadtbaumcister H a u ck den Auftrag , ein Projekt fürdie Kanalisation der N o r d st a d t aufzustellsir und vorzulegcn.
Rastatt .

— Stadtbaumeister Mayer hat im „ Rastatter Tagblatt " vom
V6 . Oktober eine Erklärung veröffentlicht, zu welcher er
eine Genehmigung des Gemeindcrats nicht « ingeholt hat. Wegen
dieses Verhaltens hat der Gcmeiiidcrat dem -Stadtbaumerster
die schärfte Mißbilligung ausgesprochen mit dem An-
fügen, daß solcher im Wiederholungsfälle oder in ähnlichem
Falle die Lösung seines Dienstverhältnisses zu
gewärtigen Habe, ( Wörde der jetzige Gemeinderar dem Wunsch :
von der vertraulichen Besprechung Nachkommen und den Stadr -
bauinspektor entlassen, dann wäre die ganze Sache erledigt . Der
Berichterst. )
Baden - Baden .

— Die Herbstkontrollversammlungcn für Baden und die
umliegenden Ortschaften sirideir wie folgt statt :

1 . Am 11. November 1912, nachm . 2 Uhr 30 Min ., in der
städtischen Turnhalle für die Mannschaften aus den OrffchaftenOos , Balg und Haueneberstein .

2 . Am 12. November . 1912» vorm. 9 Uhr 30 Min ., in der
städtischen Turnhalle für die Mannschaften aus den OrtschaftenSandweier und Sinzheim .

3. Am 12. November 1912, vorm. 11 Uhr 30 Min . , in der
städtischen Turnhalle für die Reservisten der Fohresklassen
1907 bis ein-schl-ießlick 1911 ; ferner die TiSpositionsurlau -ber
und die zur Disposition der Ersatztohörton entlassenen Mann¬
schaften der Stadt Baden ( ausschließlich Lichtental) .

4 . Am 12. November 1912, nachm . 2 Ahr, in der städtischen
Turnhalle für die Reservisten der Jahresklassen 1905 und 1900,
sowie die Landwehrleute 1 . Aufgebots, die tn der Zeit vom
1 .April 1900 bis 30 . -September 1900 eingetreten sind , der
Stadt Baden ; ferner sämtliche Mannschaften aus Lern Stadtteil
Baden-Lichtcntal und der Orffchaft Ebcrsteinburg .

— Generalversammlung des Konsumvereins . Die auf letz¬ten Samstag einberufene Generalversammlung des Konsum-
Vereins -war sehr, gut besucht . , Dieselbe hatte folgende Tages¬
ordnung zu erledigen : 1 . Geschäftsbericht des Vorstandes und
des Aufsichtsrates, 2. Genehmigung der Bilanz und Verteilung
der Erübrigung , 3. Ersatzwahl in den Aufsichtsrat , 4 . Berschie -
bcnes . Im Geschäftsbericht des Vorstandes , den der Geschäfts¬
führer Pichler gab, wies derselbe aus die Fortschritte hin,die die Ote.nossenfchaft in der kurze,: Zeit ihres Bestehens ge¬
macht und betonte, daß , wenn der Verein so weiter schreite , der¬
selbe in absehbarer Zeit bei der Preisgestaltung auf ,dem hie¬
sigen Lebcnsmittelmarkte ein entscheidendes Wort mitzureden
habe . Mängel ließ er nicht unerwähnt und bemerkte, daß eine
ganze Anzahl Mitglieder nur aus dem Papier ständen, die zumTeil sehr ivenig, ja zum Teil gar nicht im Konsumverein kau¬
fen , tvas sehr bedauerlich ist, was aber in Anbetracht der gün
stigen Lage, in der sich der Verein befindet , in der Zukunft
besser werden dürfte . Aus tor Mlanz tos Unternehmens gehr
hervor, daß -dasselbe seit seinem halbjährigen Bestehen einen
Umsatz von 34 817,67 Mk . austveist ; für Badener Verhältnisseeine ganz respektable Summe . In Anbetracht dieser erfreu¬
lichen Geschäftsganges schlug der AuffichtSrat vor, « ine Rückver¬
gütung in Höhe von fünf Prozent zu verteilen . Ter Vorschlagwurde nach näherer Begründung auch einstimmig angenommen.
Mitglieder zählte der Verein mrt 1 . Oktober 288 . AIS neues
Mitglied des Auffichtsrates wurde Herr Joh . Meier , Mitglieddes stöbt. Orchesters, gewählt . Unter Punkt „ Verschiedenes "
wurde von einem Mitglied der Vorschlag gemacht , daß der Ver¬
ein mehr Reklame machen sollte , was jedoch der Vorsitzende ,Dr . Groddek , nicht für zweckmäßig hält , da die Kosten für
dieselben zu doch seien . Die Versammlung teilte cbensaW
diese Ansicht . In einer diesbezüglichen Erwiderung wies der
Vorsitzende weiter darauf hin , daß man im Konsumverein alles
haben könne , daß er in letzter Zeit sogar einen Teppich und eine
Nähmaschine durch denselben bezogen habe und mit beiden
Sachen sehr zufriedenivar . Zum -Schluß wies der Geschäftsfüh¬
rer Pichler noch daraus hin, daß die Verleumdungen , die über
den Verein ausgcstreut worden seien , gegenstandslos feien.
Weiter sprach er im Namen der Versammlung dem Vorsitzen¬den, Herrn Dr . Groddek , seinen Tank aus für die von ihm ge¬
haltenen Vorträge : „Der Mvnsck in gesunden und kranken
Tagen "

. Auch dein Gesamtvorstaude wurde der Dank ausge¬
sprochen für feine uneigennützige Arbeit , die er im Interesse
des Vereins -leistete . Der einmütige genossenschaftliche Geist ,der die Versammlung -bchervscht , berechtigt zu den schönsten
Hoffnungen: für ein iveiteres Forffchreiten des Vereins und
wenn jeder dem Wunsche des Vorstandes nackkommt und nur
e i n neues Mitglied- wirbt , wird er bald eine wirtschaftliche
Macht in unserer Stadt repräsentieren .

Weingarten , 3. Nov . Spiele nicht mit Schießge¬
wehr ! Mehrere Kinder vergnügten sich mit tom Spiel mit
einem geladenen Flobertg -uoehr . Hierbei entlud sich dasselbe
und verletzte daS etwa zehnjährige Mädchen des Fabrikarbeiters
Friedrich Link ganz erheblich an der Wange, so daß ärztliche
Hilfe in Anspruch au worw« werde» »wfete.

Singen (Amt Durlach ) , 3. Nov . Am Samstag abend halb
7 Uhr brannte die Scheune des Landwirts Friedrich- Gutmarin
bis auf den Grund nieder . Auch das an die Scheune angren¬
zende , auf dem Eigentum der Firma Gcbr . Dc-tter befindlicheOel - und Fettlager stand zum Teil in hellen Flammen , welcher
Geschäft von einem gewissen Tr . Dcllmer ohne vrtSpo-lizeitliche
Genehmigung als „ Chemische Fabrik" betrieben wird . Im
Lause des Somm -ers hat schon- einmal ein Kessel voll siedendes
Fett gebrannt und wird wohl die Untersuchung ergeben, auf
welche Art und Weise das Feuer entstanden ist . (Es hätte von
der Behörde nicht geduldet werden sollen, -daß auf einem öffenl-
lichen Lager , welches von zwei Seiten mit Scheunen umgeben ist ,
Fett , Benzin , Petroleum und sonst noch verschiedene
feuergefährliche Oel-e lagern . D . B . )* Schwetzingen , 4 . Nov . In Brühl wurde -die 16jährige
Tochter des Maschinenfüheerr PH . Eder von einem Unbekannten,
nachdem dieser erfahren hatte , daß der Vater dcS Mädchens nicht
zu Hause, überfallen , zu Boden geworfen uno gckn-cbel-t . Der
Vater fand nach seiner Rückkehr von der Arbeit die Tochter
bewußtlos vor. Die Schubfächer und -Schränke ivaren -durch¬
wühlt . Anscheinend wurde nichts gestohlen. Von dem Täter
fehlt jede Spur .

Heidelberg, 4 . Nov . Heute invrgen geriet der in den 50er
Jahren stehende verheiratete Arbeiter Baumgärtner mit beiden
Armen in die beiden S ch i e n « n e i n e r automatischen
Hobelmaschine . Dein Bedauernswerten wurden beide

Arme zerquetscht , so -daß er schwerverletzt in das Aka¬
demische Krankenhaus gebracht wurde.* Heidelberg, 4 . Nov . Tie beabsichtigte Erstellung eine»
weiteren KinematogrophenthcaterS in Heidelberg hat dem
Stadtrat Anlaß gegeben, dem Bezirksamt mitzurcilen , daß das
Kollegium Schritte der Reichs -gesetzgebung in der Richtung für
angebracht halte , daß die Errichtung derartiger Theater für die
Folge von behördlicher Konzessionierung in Verbindung mit -dem
Bedürfnis -Nachweis abhängig zu machen sei.* Mannheim , 8 . Nov . Tödlicher Sturz . Eine 60
jährige Frau stürzte beim Fensterputzen in ihrer im 2 . Stock
gelegenen Wohnung ab und erlitt so schwere Verletzungen, daß
sie alsbald starb. — In LudwigShcrfen erschoß sich ein ö8jähr-iger
Tagner iirsolye unheilbaren Leidens.* Mannheim , 4 . Nov . Vorgestern erlitt der 47 Fahre alte
verheiratete Rangiermeister Eberle von Trippsdadt in einem
Fabrikhofe in Waldhof dadurch einen Unfall, das er beim Ran -
gieren und Zusammenkoppeln von Eisenbahnwagen zwischen
zwei Puffer und unter die Räder geriet . Es wurde ihm
hierbei der Brustkorb eingedrückt und der rechte Arm
abgefahren , was -den alsbaldigen Tod zur Folge hatte . Ein
Verschulden dritter Personen soll nicht vorliegcn. — Ein in Lud¬
wigshasen wohnender, 50 Jahre alter Maurer begoß am Sams¬
tag nachmittag seine vier Betten und den Fußboden mit Pe¬
troleum und steckte die Wohnung in Brand . Zum
Glück erschien bald seiire 18jährige Tochter, der cs gelang , das
Feuer ohne fremde Hilfe zu löschen. Ter Täter wurde verhaftet.
Er will den Brand im Zorn darüber gelegt haben, daß seine Frau
von ihm gegangen ist. Die weiteren Erhebungen ergaben , daß
er sich auch an seiner Tochter sittlich vergangen hat . '

* Krozingen, 4 . Nov . Der Bahnarbeiter H . Wchrle wurde
in der Nähe des hiesigen Bahn -Hofes am Samstag abend zwischen
5 und 6 Uhr, während er mit der Instandsetzung der Signal -
laternen - beschäftigt war , von einer Lokomotive überfahren
und getötet . Wehrte -war 42 Jahre alt ; er hinterläßt eine
Frau und 7 Kinder .* Freiburg , 4 . Nov . Mit der zweiten Jmmatriku -
lativn wurden 310 Studierende ausgenommen . Die Zahl
der Studierenden der hiesigen Universität beträgt jetzt 2466 ; da¬
mit ist die Frequenz des vorjährigen Wintersemesters bedeu¬
tend überschritten.* Seelbach, 4 . Nov . Auf der Straße zwischen hier und
Ottenau kam es kürzlich abends -gegen 9 Uhr zwischen Burschen
aus beiden Orten zu Streitigkeiten . Im Verlaufe der¬
selben machte der 24 Jahre alte Schlosser Lang aus Ottenau
von feinem Revolver -Gebrauch und -gab mehrere Schüsse
auf die -Seelbocher Burschen ab . Van den letzteren wrirde der 17
Jahre alte Kar ! Hornung in den linken Arm und der 18 Jahre
alte Albert Fritz in die Brust getroffen . Die Verletzungen find
glücklicherweise nicht gefährlich.* Achern , 4. Nov . Das neue Krankenhaus wird erst
im kommenden Frühjahr in Betrieb genommen werden könneri ,
da ein Teil der Arbeiten an denr Bau noch im Rückstände sind .
Es kann demnach die Absicht der Stadtverwaltung , das neue
Krankenhaus noch vor Eintritt des Winters zu -beziehen, nichr
verwirklicht werden.

* Kehl , 4 . Nov . Dem 6 Fahre alten Sohne einer hiesigen
chneidersfamilie geriet am 1 . November eine Flasche mit an -

gesetztcm Schnaps in die Hände, ohne daß davon die Eltern etwas
merkten. Das Kind trank etwa « inen Viertelliter von dem
Schnapse und zog sich dadrirch « ine Alkoholvergiftung
zu , an der cS gestern starb .

Einbach, 4 . Nov . Der am Eingang des OsterbacktaleS ge¬
legene Döbishof -brannte heute früh 4 Uhr mit sämt¬
lichen Ockonomieg-ebäuden nieder . Die Bewohner konnten nur
mit Mühe das nackte Leben retten . Die Fahrnisse gingen voll¬
ständig verloren ; außerdem kamen in den Flammen 14 Stück
Rindvieh und 18 Schweine um . Der Schaiden beträgt gegen
30 000 M .

* Lörrach, 4. Nov . Auf der Steinbahn - der sübd . Granit¬
werke verunglückte die 16jährige Tochter des Landwirts Fr .
Müller von Kaltenbach tödlich . Das Mädchen stürzte -von der
Plattform eines Wagens ab, wurde überfahren und erlitt so
schwere Verletzungen, daß es alsbald starb .

* Lörrach, 4 . Nov . Im Kanal der Baumwollspinnerei Rüt¬
teln wurde der Robert Cron aus Hauingen ertrunken aufgc-
funden.

Gundelfinge » , 4 . Nov . Als im letzten Sommer die Feld -
dicbstähle auf der hiesigen Gemarkung immer häufiger
wurden , veranstaltet man in einer Samstagnacht eine Razzia
mit dem Resultat , daß über 20 Personen angehalten werden
konnten, die in geftillten Rucksäcken das Ergebnis ihrer seid »
ftcvler -ischen Tätigkeit davonschleppen wollten. Dr« Sistierten
waren alle in Fveiburg ansässig. Zu den Geschädigten gehörten
auch kleine Leute, die nur ein Aeckerchen ihr eigen nennen.
Gegen die ffftierten Persönlichkeiten ging man nicht , wie vielfach
erwartet wurde, gerichtlich vor , sondern das Bürgermeisteramt
begnügte sich damit , sie mit Geldstrafen von 2—10 Mk . zu be¬
legen .

Neue; vom rage.

Hur der Stadt.
* Karlsruhe ,

Bürgerausschußsitzung.
Die gestrige Bürgerausschußsihung nahm einen ^und ziemlich glatten Verlauf . Die 11 Tagesordnm?punkte waren in zwei Stunden erledigt . Vor EintffAdie Tagesordnung behandelte Herr Oberbürgernv

Siearist die von seiten der sozialdemokratischen Mrgk
schutzfraktion an ihn gerichtete Anfrage betr . Einlösun
Versprechens einer -baldigen Vorlage betreffs derund Gehaltsverhältnisse der städtischen Arbeiter . ^die Art und Weise , wie der Oberbürgermeister der»Anfragen erledigen zu müssen vermeint , mutz einmal
schieden protestiert werden. Wenn die Anfrage nichthandelt werden kann und darf , „weil sitz nicht aufTagesordnung stehe"

, dann möge der Herr Oberbürq^Mmeister die Sache mit dem kurzen Hinweis auf diese
^ ^

schästsordnungömäßige Unz-ulässigkeit abtun . Aber
ungerecht mutz es bezeichnet werden, wenn der Oberbüro»,meister sich selbst das Recht zugesteht , auf die Anfrage 2
zugehen und dieses Recht dann noch dazu mißbraucht , »I
gegen die sozialdemokratische Fraktion allerhand fctloS
Bemerkungen zu machen und dann aber kurzerhand j»Entgegnung verhindert mit der kategorischen Erklär^Wir treten nun in die Tagesordnung ein. Die sozial̂
Fraktion wird sici mtf , fernerhin erlauben , „wiederMlautete die freundliche Begrützung der Anfrage durch !
Oberbürgermeister Anfragen einzubringen , wenn sie es
Interesse der Allgemeinheit für nötig hält . Es wird F.
der Fraktion sein , zu der beleidigenden Aeußerung )w
Oberbürgermeisters Stellung zu nehmen, „ die Ei ^bringer solcher Anfragen verfolgten !R,ibenzweck e "

. Das ist eine unerhörte Beleidigung. U,sozialdemokratische Bürgerausschutzfraktion weiß sich fajvon Nebenabsichten , es wäre nur zu wünschen , daß ty,Worte und Taten anderer Leute immer ebenso einwandsMwären , damit der Verdacht von Nebenabsichten nicht M
kommen kann. Und gerade diese Anfrage wurde ton ba
sozialdemokratischen Bürgerausschußfraktion eingereiA
nachdem die Organisationen der städtischen Arbeiter injdie Verbandsleitung wiederholt die sozialdemokrch
schen Vertreter um Auskunft angegangen hatten , wie ddenn mit der längst versprochenen Vorlage stehe. Die tzp
merkung des Oberbürgermeisters war also ebenso ungerphkwie deplaziert . — Aus seinen zur .Sache gemachten Acuj»
rungen war zu entnehmen, daß die betr . Vorlagen m,
ausgearbeitet sind und demnächst im Stadtrat zur Dmch
beratung gelangen werden. —

Die 11 Tagesordnungspunkte fanden durch meist ei»
stimntige Annahme ihre Erledigung , Der erste Punkt be¬
traf den Umbau der neuen Bahnhofstratze zlvischen Kachstraße und Beiertheimer Allee . — Tie Vorlage über »
Herstellung des Haydn -- Platzes , 2 . Pmikl,wurde mit der Abänderung angenommen, daß die Auj-
Wahl des Künstlers , der die Brunneanlage ausführen sol,
nicht einzig und allein von dem Stifter der Anlage p
schehen soll, sondern daß diese Auswahl gemeinsam
dem Stadtrat getroffen werden soll . — Punkt 3 „Gelän!»
erwerb zur Herstellung der Lützowsttatze "

, Punkt 4 „Her¬
stellung des westlichen Teils der Kärcherstraße im Stadt¬
teil Mühlburg "

, Punkt Nerkauf von Gelände an da

fQ

Beiertheimer Allee " fanden durch einstimmige Annahm
glatte Erledigung . — Einer der wichtigsten Punkte im
der 6 . , „ Erstellung eines vierten Beckens im städtisch«!
Rheinhafen " . Von verschiedenen Rednern — von sozial¬
demokratischer Seite sprach Gen . Willi — wurde die mit»
schiedliche und für Karlsruhe nachteilige Behandlung W
Hafens bezüglich der Tarifierung gegenüber den Häfen i»
Kehl -und Mannheim kritisiert . Gen. Willi besprach Mt
diesbezüglichen Verhandlungen im Landtag , wo die Karll-
ruher Abgeordneten die aus Konkurrenzrücksichten gebor«
stiefmütterliche Behandlung Karlsruhes von seiten
Staates zur Sprache brachten. Der Oberbürgermei
teilte mit , daß nun in der Angelegenheit Verhandlust
schweben. Auch diese Vorlage fand dann einstimmige

'
nähme . — Punkt 7 „Beschaffung eines Personenauto:
bils " wurde mit der Aendernng angenommen, daß m
ein gebrauchtes Automobil angeschafft werden soll, sonl
ein nur unwesentlich teureres neues . Punkt 8 „ Er!
bung eines Grundstücks in der Gerwigstraße" und Put
„ Geländeverkauf "

, wurden einstimmig angenommen.
10 Punkt betraf „Die Bebauung des Geländes des all
Hauptbahnhofs und des Festplatzes " . Der Bürgerausi

'ch
wird darin um Zustimmung zu den Wettbewerbsbesi
mungen ersucht . Auch diese Vorlage fand nach längl
Debatte , die sich um die Theatererstellung und die A
halle, die nicht in den Wettbewerb mit einbezogen stnltz
drehte, einstimmige Annahnie . Mit der „VerkündigM
der städtischen Rechnungen für 1011"

, wobei aber,
üblich , niemand mehr zuhörte, erreichte die Sitzung
Ende.

10. bad . Reichstagswahlkreis .
Die auf morgen Mittwoch abend anberaumte

tandssihnng beginnt ausnahmsweise schon um ^ 7
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Bildungsausschuß .
Eine Sitzung der Vorsitzenden sämUichrr Gewerkschaften ,

Partei sowie der Arbeitersportvereine findet am Donncrkt«»
November , abends halb 9 Uhr , im Nebenzimmer der Wacht «*

Rhein statt . Wir bitten um vollzähliges- Erscheinen.
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Doppel-Selbstmord.
Kaiserslautern , 4 . Nov . Heute vormittag wurde im Labora¬

torium des Apothekers Arends deffe-ri 24 Jahre alter Sohn Hch .
Arens un-d die etwa 20 Jahre alte Emma Diehl, Tochter eines
Portiers , t-ot auftzefurrden. Beide -haben sich a-us Liebeskummer
mit Chan-kali vergiftet .

Kampf mit dem Verbrecher .
Kattowitz, OS -, 4. Nov . Der Bankräuber Piontek, der aufder Bcrsvlguiig den Polizeiwachtmeifter Gießler erschoß , wurde

von dem ihn begleitenden Berliner Kriminalbeamten Bußdorf
durch einen Schuß nie-dergcstreckt und schwer verletzt . Der Räu¬
ber wurde geftsselt nach dem Gefängnis transportiert . Er hatdie Teilnahme an ^ em Bankrauhe zugestareden .

Zur Fleischteuerung.
Der Stadtrat hat das Ministerium des Innern tJJ

sicht, die einzelnen Städten des Ostens erteilte Befugn»
zur Einfuhr von frischem Schweinefleisch ans Rußla ^
auch für die Stadt Karlsruhe zu erwirken, da solches FleiM
zu außerordentlich niedrigen Preisen zu haben wäre. D"
Ministerium übersendet nun Abschrift eines ablehnende"
Bescheids des Reichsamts des Innern , wonach der pre"s
ßische Minister für Landwirtschaft dem Wunsche der Stad»
Karlsruhe das Bedenken entgegengesetzt hat , daß die ß-öf
fuhr von frischem Schweinefleisch aus Rußland den
lichen Städten einen Ausgleich dafür bieten solle, daß M
sie die Einfuhr von Schlachtrindern aus Holland nithi ?
Frage kommen und daß eine Ueberlastung des niffif»#? -
Marktes durch Kaufaufträge eintreten würde , wenn aRY -
westliche Städte die Einfuhrerlaubnis erhielten.

Es geht doch nichts über eine faule Ausrede. D
Besorgnis eines preußischenMinisters um die UeberlaiuM
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^ 5 russischen Marktes ist von einer geradezu zwerchfell¬
erschütternder Komik . Bedauerlich ist , daß sich die Städte
M eine offenbare Verhöhnung gefallen lassen .

Zur Lage der Karlsruher Handelshilfsarbeiter .
Im „ Courier " , dem Fachorgan der Handels -, Transport - und

«eckkhrsarbeiter , wird mitgc teilt , daß am 1 . Oktober d . Js .
„£ 400 Mitglieder im Verband organisiert waren , daS ist
»qeitübcr dem vorhergehenden Vierteljahr sin Zuwachs von

90OO Mitgliedern . Auch die Verwaltungsstelle Karlsruhe
*ui sich in der letzten Zeit gut entwickelt , insbesondere ist es dte
LKjon der „ Hafenarbeiter "

, die an erster Stelle steht . Ihnen
ufam als nächslstärkste Gruppe die Fuhrleute und an dritter

rangieren die Straßenbahner . Unter den Fuhrleuten
-Mm die in der Güterbcstütterei v . Steffelin beschäftigten iwch
-Mgrötzten Teil in der Organisation , sie nehmen zwar an den

der organisierten Kollegen teil , sich selbst aber dem
^ Kgnd « anzuschliehcn , dazu sind sie bisher nicht unstande . Tie
gfföte Jntereffelosigkeit herrscht jedoch unter den yandelshilss -

Mitern , den Ausläufern , Hausdienern , Packern u . dcrgl .
ftmn man sich vergegenwärtigt - daß in Karlsruhe gut 500 orga -

chationsfähige HandelshilfSorbeiter beschäftigt sind und man
herglkicht damit >die Zahl der Organisierten , dann könnte man
m dem Schluß kommen , daß die Lage der Betveffcnd >en etnc

gute sein muß . Daß dem jedoch nicht so ist , werden wir
bmeifen . CS sind Gründe mannigfacher Art , welche die Or -
Mrung dieser Arbeitergruppe erschweren . Zunächst der
kand , daß ein großer Teil von ihnen einzeln in den Betrie -

beschäftiyt ist . Dem stehen jedoch andererseits Betriebe
10, 12 mid 16 Hausdienern gegenüber — wir wollen hier
die großen Warenhäuser und Kolonialwarenihandlungen

jemuSgreifen. Nur einzelne Kollegen sind hier organisiert . Di «
S dieser Häuser habön nicht das mindch'te gegen die Orgam -
nSzugehörigkeit einzuwenden , und trotzdem die unglaubliche
Hgiltigksit , welche schoit beinahe an Stumpfsinn grenzt .

'
ßji erinnern hier nur an die Frage der Sonntagsruhe , welche

; die hiesigen HonÄelshilssarbeiter durchaus Nicht in ihrem
j Deichlnut stören konnte .
. Im allgemeinen neigt die Arbeiterschaft heute noch zu Der
'

»eBchrten Anschauung , daß agitatorischen Mißerfolgen nur
s d^ urch wirksam begegnet werden könne , wenn es 'den Arbeitern
k '

tzzesd einer Beruschchicht noch schlechter gehe , wie bisher .'
Kenn dies wahr 'wäre , dann müßten sich die Karlsruher Han

i ^ lMkfsarbeiter schon längst in hellen Haufen um ihre Bcrufs -
« nfation geschart haben . Bet ihnen trifft es tatsächlich zu ,

^ dsßsich chve soziale Lage infolge der unglaublichen Verteuerung
. jnftSebensmittel und der gesteigerten Mieten bis zur UnertrSg -
>Wett gesteigert 'hat , weit es eben durch ihre Gleichgtlftgkctt
hbäß möglich war , mit Hilfe der Organisation einen Ausgleich'
| Er die gesteigerte Lebenshaltung zu schaffen . Neuerdings meh -

, Wk sich die Fülle , wo >der eine oder der andere Ausläufer oder
pHjjker wegen Unehrlichkeit entlasten wird . Wer die Verhält -
: trifft im Beruf kennt , der wundert sich über solche Borkvmm -
[ mjft nicht , denn mit Lohnen von 20 und 22 Mk . kann ' heute kein
>>.jchiger , noch vict weniger ein verheirateter Mann auskommen .
fM : Linnen Geschäfte ansühren , wo verheirateten Hausdienern

dark Wochenlohn angeboten werden ; ist der arme
i Leusel, welcher rin der höchsten Not eine solche Stelle annrmmt ,

eicht direkt zum Stehlen gezwungen ? —• Jeder ehrliebendc'
chshilfsavbeiter , dem daS Wort Solidarität nichl
^ und Rauch ist , sollte mit aller Energie aus seine und sei

« r Kollegen Ovgantsiernng bedacht sein , um es zu' ermöglichen ,
« Kit Lohn' zu verdienen , mit dem man auch auskommen kann ,
fcrattt solche Erscheinungen , welche den Beruftstand schwer schä-
Mggn, für alle Zeiten Einzslvvrkommnriffe bleiben . Die
HsnbelshilsSarbeiter wissen , daß es ihnen

l schlecht geht ! Bet der Aufgabe der Expreßgüter , auf dem
mt und auf der Straße kann man ihre Klagen hören ;

wo sie unter sich sind , schimpfen sie wie die Rohrs 'patzen
jÄer den schlechten Lohn , die lange Arbeitszeit und über die

siPafte Behandlung , die ihnen , vom jüngsten Bureaulehrling
^ « gefangen, bis hinaus zum Chef , zuteil wird .Der „ HauS -
' hxcht" , wie die offizielle Bezeichnung für den Packer oder

Hausdiener lautet , ist 'bekanntlich daS Karnickel , an dem jeder

K:, die Stiefel abputzen zu dürfen . Statt gegen diese Zu°
durch den Eintritt in die Organisation energisch Fronr

- P -wachen , wird eine Faust in der Tasche gemacht . Wohl am
^AMndigsten von allen sind die Hausdiener in den Waren -* ein Tietz und Knopf , die es überhmipt nicht für not -

kig erachten , jemals «ine Versammlung zu besuchen . Von
Beitritt zur Organisation ist erst recht kein« Rede . Bei

einen leidet cs dte Frau und bei dem anderen die Mutter
|ri, während der dritte die Ausrede gebraucht , er würde enr -
«, wenn es der Chef erfährt , daß er Mitglied tm Verband
Die Leitung des Transportarbeiterverbandes hat es sich

>dorgenoinmen . in den Wintermonaten «rne intensive Agi -
M unter dieser BerufSgrppe zu betreiben . Wird sie dabei

! der übrigen organrifierten Arbeiterschaft und den ' bereits ot --
Derten Kollegen unterstützt , dann muß es möglich werden ,
I hier Verbesserung in bezug auf die Lohn- und Arbeitsver -' riste zu schassen, 'ivaS jedenfalls im Interesse der HaNdelS -
dbeiter und ihrer Familien zu begrüßen wäre . Don Bor -

; wäre es , wenn die einzelnen Gewerkschaften und sonstige' ritevkorporationen beri ihren Einkäufen zu Wcihnachtsverlo -
!M usw . sich darnach erkundigen würden , ob die Hausdiener

l hetteffenden Geschäfts organisiert sind , sie würden sicher
^ Äcwihheit erlangen , daß nicht die Prinzipale daran schuld

; wenn sich die Hausdiener nicht organisieren . Die nächste
ammlnng findet am Donnerstag , den 7 . Novem -

kt , abends 8*4 Uhr , im Lokal zum „Salmen " am LudwigS -^
statt und ersuchen wir die Arbeiterschaft , darauf die be-

Arbeirierkategorien aufmerksam zu machen .

^Aphonie - Konzert der Leibgrenadier -Kapelle ( Nr. 109) .
(Dirigent : Musikmeister Bernhagen . )

Einen durchaus zeitgemäßen Versuch , der von der gesamten
ftmgsbeflistenen Arbeiterschaft , wie auch von jedem anderen

. ?suderb e m i t te l ten Müsik - und Kunstfreund im ur -
Interesse nur von ganzem Herzen dankbarst begrüßt

muß , wagt in der gegenwärtigen Konzertsaison hier
WpNals Herr Musikmeister Bernhagen mit seiner bewähr -
? s « ,eribgrenadier - Kapelle . Es haudelt sich bei die -
^ Versuch um eine bestimmte Anzahl volkstümlicher
jM >Phonie -Konzerte "

, die im 'Laufe des Winters im großen? Mlle -Saal als „S t u h l " - Konzerte (also ohne Tische und
Mauration ) geplant sind . Diese unterscheiden sich von den
^ ostagnachmittags -Konzerten und sonstigen Militärkonzerten

wesentlichen durch die Zusammenstellung des Programms ,
üblichen Militär - und Bierkonzerte dienen in ihrer Haupt -

. einwandsftei gespielt werden , wirken' zige Geistesnahrung genoffen

ri r» fQ* Ja-

| | -gfj ;

M lediglich zur Unterhaltung , zur Zerstreuung und durch die
^herrschenden Operetten - , Marsch - und Tanzweisen in nicht

Maße auch als Aufmunterung zu einem gesteigerten
-» sum . Wenn beim „ Hupf mein Mädele " alles schon in
jwe>ster Stimmung mitjohlt und dazwischenkröhlt , ist der
^ ntlichx Zweck derartiger Konzerte vollauf erreicht . Anders« bei einem „ Symphonie -Konzert " mit klassischem Pro -

Hjxx handelt es sich um die künstlerisch vollendete'« ergäbe von unvergänglichen Meisterwerken unserer gröh -
tittf, bedeutendsten Komponisten aller Epochen . Die leichten

fa '
. Erzeugniffe der modernen Operetten - und Poffen -'sis wie Märsche , Walzer und die jetzt so beliebten „Schla -

- ' skien sie in Coupletform oder von Rührseligkeit triefende •
n . selbst wenn diese von der besten Kapelle noch so \

als ausschließlich ein -
„ verflachend und jeden kei-

menden Sinn für daS wahre Schöne und 'Edle unterbindend .
Welchen ideellen Wert , welchen geistigen Gewinn kann uns ein
sogenannter „volkstümlicher "

Operettenabend wohl geben ?
Man zahlt für den Besuch einer solchen Gartenwirtschaft 30,40 , oft auch 50 Pf . Eintrittsgeld , hört einen Mittag oder Abend
lang in einem fort „Autoliebchen " — „Polnische Wirtschaft " rc .bis zum Uebelwerden , verzehrt dabei noch obendrein seinen
schönsten Taler vom Zahltag und hat hinterher von lauter
Klimbim -Musik und dem dazu gehörigen „Alkohol" einen
schlimmen Brummschädel I In welchem Verhältnis stehen nun
der ideale Gewinn und die geistige Bereicherung zu den hier¬für geleisteten Auslagen ? ? — Diese Antwort mag sich jeder
Freund guter und gediegener Musik selbst geben . Anders
aber verhalt es sich mit dem Nutzen eines Shmphonie -
Konzertes . Hier wird uns nur auserlesene Kost aus dem
unermeßlichen Reichtum der klassischen Musikliteratur geboten .Bei der allbekannten Güte unserer Grenadierkapelle kann selbstdas schiverste nicht schwer genug sein , um von ihr in einer ein »
wandsfreien , vollendet künstlerischen Weise dennoch wieder¬
gegeben zu werden . . Prüfen wir doch nur einmal beispielsweise
das Programm für das 1 . Konzert am nächsten Mittwoch und
wägen wir ab , was es uns alles zu bringen verspricht . Sofort
festelt uns der Name eines unserer Größten , der mit leuchtend -
strahlenden Lettern in den Annalen der Musikgeschichte einge¬
tragen ist : — „ Beethoven " ! Seine „ Symphonie Nr . 6 in
b - vur "

( auch Pastorale genannt ) darf wohl als der Glanzpunkt
dieses ersten Konzertes gelten . Daß Bernhagen bestrebt ist,mit diesen volkstümlichen Konzerten in der Tat erziehe¬
risch zu wirken , beweist die Wahl gerade dieser „Sechsten ",weil sie der VolkSpshche am nächsten liegt , in ihren Sätzen den
jeweiligen Grundgedanken leicht erkennen und sich in ihrem
thematischen Aufbau am ehesten zergliedern läßt . Beethoven
läßt uns mit dieser Symphonie einen geradezu poettschen Blick
in das Landleben und seinen mannigfachen Stimmungswechsel
tun . Wir betreten mit ihm den ländlichen Boden , unsere Brusl
spannt sich beim Einatmen dieser frischen , freien Luft und
unsere Stimmung wird eine heitere in dieser zauberischen
Ilaturschüpfung . Wir lagern am Bach , hören sein Plätschernund über uns die Vögel zwitschern ; aber auch dem lustigen Zu¬
sammensein der Landleute dürfen wir zugegen sein , bis uns
ein furchtbares Gewitter ( Sturm ) mit seiner elementaren Ge¬
walt erschreckt. Doch allmählich 'hat sich dieses wieder gelegt .Ein leuchtender Regenbogen wölbt sich feierlich über das länd¬
liche Idyll und der frohe Dankgesang der Hirten läßt dann nach
dem Sturm die eingangs vorherrschende heitere Stimmung wie
der zum Durchbruch kommen . Dies alles weiß nun 'Beethoven
mit der Sprache der Instrumente so anschaulich zu schildern ,
daß man glauben möchte , alle diese Vorgänge als leuchtende
Bilder vor Augen zu sehen . Richard Wagner , der Be¬
gründer einer neuen deutschen Musik und Tonsprache und
Schöpfer vieler bedeutender Opern , ist mit seiner herrlichen
Ouvertüre zum „ Fliegenden Holländer " und mit dem lyrischen .
gefühlSticfen „Waldweben " aus der Oper Siegfried vertreten
Neben einem „Stveichquintett " des klassizisttscheu Gluck und
einem solchen von Bernhagen (nach einem altniederländischen
Tanzlicdchen bearbeitet ) dürfte Liszts ungarische RhapsodieNr . 6 „Pesther Carneval " das grüßte Jntereffe für sich in An¬
spruch nehmen . Viel Gefallen wird auch Tschaikowskys „ Ca
priccio Italien " finden , da es ein phantasieartiges , launige ?
Musikstück ist . Als Solist wird Herr Dietrich das technisch
prachtvoll angelegte „Konzert Nr . S für Violine " von Vieux '
temps zum Vortrag bringen .

Aus dem eben wiedergegebenen Programm mutz nun selbstder Unbefangene zugestehen . daß es sich bet diesen Darbietun
gen nur um Genüsse rein -ästhetischer , erzieherischer und
volksbildender Natur handelt und gerade unsere bil -
dungser st redende , zum guten Geschmack sich auswärts
ringende Arbeiterschaft sollte sich diese vorteilhafte Ge¬
legenheit zu nutzen machen und sich von diesen Kunst -Konzerten
(die sonst bis zu 6 Mk . pro Platz kosten) , die lang -vorenthaltene
geistige und sittliche Nahrung für ein sehr geringes Eintritts¬
geld verabfolgen lasten . So ziemlich jedem Arbeiter ist , ange¬
sichts des ganz geringen Eintritts von nur 40 Pf , hierzu die
beste und günstigste Gelegenheit geboten . Auch die guten Plätze
sind für 80 Pf . mehr wie billig .

Stenographiekurs . Der Arbeiter -Steuographenverein er¬
öffnet am Mittwoch , 6 . November , abends */,9 Uhr , im „Dra '
goner ", Uhlandstvaße , einen neuen Unierrichtskurs in der deut '
scheu Bolkskurzschrift

'
(System Arends ) , worauf wir Die Arbeiter¬

schaft der Weststadt aufmerksam machen . Tad System ist leicht
erlernbar . Anmeldungen werden im Lokal noch entgegen -
gcommen . (Siehe Inserat . )

Erweiterung des Grundbesitzes der Stadt . Ter Stadtrat
beschloß, das Gut Schöneck aus dem Turmiberg bei Turlach im
Flächengehalte von etwa 65 000 Qm . samt darauf stehenden
WirtschäftS - und Oehonomiegcbäuden vorbehaltlich der ZufttM '
mung des BürgerauSschusteS für die Stadtgemeinde zu erwerben .

Zum Unfall in der Leopoldschule . In Zeitungsnotizen wird
behauptet , es habe sich in dem Arrestzimmer der Leopoldschule , tu
welchem der Schüler L . Rüssel bewußtlos ausgefunden wurD .ein schadhafter Koksofen befunden , um dessen Entfernung der
Stadtmt wiederholt mit dem Bemerken ersucht worden sei , daß
Kohlenvxhdgas ausstvöm « . Demgegenüber wird ' sestgestellt , Daßder Stadtrat bis jetzt nicht in 'der Lage war , zu der Frage vcr
Entfernung des Ofens Stell 'ing zu nehmen , weil ein dahin
gehender Antrag weder an ihn noch an das Bürgermeisteramt ge.
langt ist . Im übrigen muß das Ergebnis der staatSanwatt -'
chaftlichen Untersuchung d«S bedauerlichen Vorkommnisses abge¬

wartet werden .

^ Vortrag Paasche . Im Saale der „ Eintracht " hielten am
Sonntag abend Herr Kapttän 'leutnant a . D . Hans Paascheund seine Frau Ellen Paasche einen Vortrgg mit Lichtbildern
über ihre Reisen durch die deutschen Kolonien in Aftika . Herr
Paasche ^gehört nicht zu den unentwegten Kolonlalschwärmern ,er hat sich das von ihm bereiste Land genau angesehen und'
-heute vor einer scharfen Kritik , wenn solche ihm nötig schien,

nicht zurück . Wenn unsere Kolonien gedeihen sollen , so müste ,
>das sei HaupterfvrderniS , dafür gesorgt werden , daß mit dem
Boden kein Handel getrieben werde . Außerdem müsse verhin -
dert werden , daß Kolonisten in die Kolonien koinmen , die am
Alkoholkapital interessiert sind . Wirklich warme , ernste
und zu Herzen gehende Worte fand Herr Paasche , wenn cr
von der Erhaltung der Naturwelt , sowohl der pflanzlichen wie
der tierischen , sprach . Er war auch Schütze , fand ftühcr Freude
am Tiermord , das Beobachten der wilden Tiere hat ihm jedoch
die Lust am Vernichten der Tiere genommen . Mit ehrlicher
Entrüstung und unter lebhaftem Beifall zog Herr Paasche gegendie unsinnige Damenmode los , Teile von Tieren auf den Hüten
zu tragen , die eigens um der Mod« Willen mastenhast hinge -
' chlachtet werden . Besonders die Reiher , Paradiesvögel , Koli¬
bris usw . fallen so der Vernichtung anheim , daß in einigen
Jahren der Mode von selbst ein Ende bereitet werden wird ,
weil nämlich dann keine Vögel mehr zu finden sein werden .
Herr Paasche zog eS vor , anstatt mit der Büchse, mit der phoio -
graphischen Camera den Tieren zu Leibe zu geben , natürlich
war er auch genötigt , manchmal zur Büchse zu greifen . Seine
photographischen Aufnahmen dürfen als einzig Da¬
stehend bezeichnet werden . Welcher Mut mutz vazu gehören , sich
bis arrs 14—16 Meter an ein Nashorn , Elefanten , Jaguar usw .
heranzupürschen ' oder an die aufmerksamen Vögel , um eine
gute photographische Ausnahme erhalten zu können . Von zwei

rastenten
^ Elefanten zeigte Herr Paasche nicht weniger wie 12

ebenso schön wie teils auch originelle Aufnahmen . Seine
Land schaftsbilder sind von einem wunderbaren Reiz ,auch hübsche 'Negergestalten hat er auf der Platte festgehalten .
Interessant und eiyenarttg waren auch die phonographi -
schen Wiedergaben von Negeryesänyen . Hoffentlich hört
Rtchard Strauß dies « „ wunderbaren " Töne nicht , er platzt sonstvor Neid über die Konkurrenz seiner schwarzen Landsleute .
Schlichte Worte fand auch Frau Ellen Paasche mit ihrem Be¬
richt über das Leben der weihen Frau in der Steppe .

Die einfachen und schlicht vorgetragenen Schilderungen ,die gerade durch i 'hre Einfachheit um so mehr den Eindruck
wahrheitsgeniäßer Wiedergabe des geschauten und erlebten hin¬
terließen , wurden leibhaft applaudiert . Auch wir können Herrn
Paasche Leipslichtcu , wenn er in seinem Schlußwort die Frage
aufwarf , ob daS Eindringen des Kulturmenschen in die Wild¬
nis zu begrüßen oder zu bedauern ist.

Wie wir hören , wird Herr Paasche nächstens feinen Bortrag
tviederholen , wobei es durch einen billigen Eintrittspreis der
größeren Allgemeinheit ermöglicht werden - wird , sich die inter -
estanten Ausführungen anzuhören und die schönen Lichbilder
anzusehen .

Ueber Ursache , Behandlung und Heilung der Lungen - « nd
Rippenfellentzündung sprach am Freitag , 25 . Oktober , Herr
Roberts Schneider , Naturhetlkundiger -hier , Rüppurrerftrahe 10,im Aufträge des hiesigem Naturheilvereins im großen Saale der
„Eintracht " . Nach einer volkVverständlich gehaltenen Einlei¬
tung , in welcher der Redner die zahlreich erschienenen Hörer
über den anatomischen Bau und die Tätigkeit der Lungen , sowiedes Rippenfells aufklärte , ging er zunächst auf di« Symptome ,daS Wesen und die Behandlung der Rippenfellentzündung ein ,bei welcher man eine sogenannte trockene und eine feuchte Form
unterscheidet . Beide sind bei einer rechtzeitig eingeleiteren ,
sachgemäßen Behandlung nach der Naturherlmethode hekDar .
Letztere muß in ihren Mahnahmem daraus bedvcht ' setn , die Errr -
zündung zu dämpfen und eine möglichst schnelle Aufsaugung der
?lusschwitzung herbeizusühren , damit sich nicht die so gefürchtele
eitrige Form herausbildet . Zur Luugenonitzüuduny Mergehend
erklärte her Vortragende zunächst die beiden wesemÄich unrer -
schiebenen Arten : die katarrhalische und die fibrinöse Form vcr
Lungenentzündung . Erster « tritt meist bei Kindern und Greifen
auf , während die letztere , die zugleich die am häufigsten aus -
iretende ist , plötzlich die kräftigsten Leute im besten LcbenSaller
befällt . Auch bei dieser so gefürchteten Krankheit läßt sich
mit einer rechtzeitig eingeleiteten naturgemäßen ' Behandlung
und natürlichen Heilfaktorcn , die individuell angepaßt sein
müffen , ein schlimmer AuSgang in den meisten Fällen ver¬
hüten .

Zum Schluß verbreitete sich der Vortragende noch über Die
Mittel und Wege , wie man diesen tückischen Krankhcnten Vor¬
beugen kann . Vor allem sei eine naturgemäße Lebensweise mit
Luft - und Sonuenbädcru und eine fleißige und regelmäßige
Durchlüftung der Lunge mittelst Atemgymnastik dazu geetgnel .— Die Zuhörerschaft folgte gespannt den iuterestan -ten und sach¬
lichen Ausführungen des Vortragenden und gab seiner Befrie¬
digung über das Gehörte am Schluffe durch lauten Beifall Aus¬
druck.

Unfall . Gestern vormittag zog sich ein Schreiner bei der
Firma Billing u . Zoller durch einen Sturz einen doppelten Arm -
bruch zu . Ter Bedauernswerte mußte in ein Krankenhaus über ,
führt werden .

vergniigungen und Unterhaltungen.
Großh . Hoftheater Karlsruhe . Iw der heutigen Aufführung

des „Siegftied " wird in der Titelpartte Heinrich Hensel ,
welcher bei den diesjährigen Bayreuther Festspielen als „Parst -
fal " die grüßten Erfolge errungen hat , nach langer Zeit wieder
in seiner Vaterstadt , die seine rasche Entwicklung zur künst¬
lerischen Höhe mit großem Jntereffe verfolgt hat , austretep .
Heinrich Hensel ist gegenwärtig an der Hamburger Oper für!
80 Gastspielabeude tätig ; darnach ist er auch in diesem Jahre
wieder au die Metropolitan -Opera in Newhork , sowie als füh¬
render Wagner -Tenor an die Covcut Garden -Opera in London
für die Frühjahrsspielzeit verpflichtet . Sein „ Siegfried "
wurde in München , Brüssel , Newhork , London und Amsterdam
höchster Anerkennung gewürdigt . — Im Verein mit ihm lxttt
am Freitag , den 7 ., in der „ Götterdäuinrerung "

, dem Abschluß
des Ringzyklus , die K . K . Karnmersäugerin Frau Anna
Bahr - Mildenburg als Brüunhilde auf . Diese Künst¬
lerin wurde als Kundry zufarnmen mtt dem Parsifal dcS
Herrn Hensel bei den diesjährigen Bayreuther Festspielen sehr
gefeiert . Sie hat dieser Tage in der Stuttgarter Strauß -
Woche als Klhtcmnestra in -der „ Elektra " große Ehren geerntet ,

Die Lichtspiele , Herrenstrahe 9—11 , bringen in dieser
Woche wieder ein sehr gut gewähltes Programm . In dem «ÄS
Zugstück der Saison bezeichneten DreiaKer „ Dagmar ", die
BrauerStochter " weiß der Zuschauer wirklich nicht , waS ihm tn
diesem Film am besten gefällt . Ist es das meisterhafte Spiel
der Schauspieler oder die Tricks , des in einer Hauptrolle -tätigen
Artisten , tvelcher die äusterst spannenden Szenen auSfMrl . —
Die Komödie „Das 11 . Gebot " ist von duvchschl«g'Md« n ErfolgL ,
das beweisen die ununterbrochenen Lachsalven . „ Der T«g iw
Film " bringt täglich neue Berichte aus aller Welt , b«s««ders
werden in dieser Woche die neuen Kriegsberichte großes Inter¬
esse erregen . Tie Aufnahmen einer Fischjagd durch Mtzlaysn ,
welche sich beim Fang dressierter Cormorane bedienen , ist auch
ausgezeichnet . Die niusikaltsche Illustration wird auSgeftihrt
durch den Klavier - und Harmonium -Solisten Herrn Alexander
Broecker . ( Siehe Inserat . )

Festkonzert des Gesangvereins „Badenia ". Zur Feier seines
41 . Stiftungsfestes veranstaltete der hiesige Gesangverein
„B a d « n i a " am letzten Samstag abend in der Festhalle ein
Konzert unter Mitwirkung des Konzertsängers Otto Meß¬
becher und des Hofopernsängers Kalnbach , sowie der ge-
ämten Kapelle des Leibgrenadiervegiments unter der Direktion
des Chorineisters Rahner bezw . Musikmeistevs B e r n h a g e n.
Die zum Vortrag gebrachten Männerchöre wurden durchweg »uI --
gezcichnet gesungen . Besonders ist die gute Aussprache und

asierung ausgefallen . Die beiden Solisten Meßbecher (Bari¬
ton ) und Kalnbach ( Tenor ) hatten ebenfalls einen guten Tag
und entledigten sich ihrer Aufträge in tadelloser Meis« . Die
Krönung dieser musikalischen ' Veranstaltung bÄdede Das Kan¬
tate „-deutscher Heerbann " für Solls , Männerchor und Qvchsster
von F . v . Wohrsch . An das K» nzert schloß sich elne Auszeich¬
nung verdienter Mitglieder und ein Festball . -Sehr viel zuui
guten Gelingen des Ganzen haben auch die Leistungen der
Grenadierkapelle unter der bewährten Lsitung ihre ? Dirigenten ,
Herrn Bernhagen , beigctragen .

_ Festhallenkonzert . Ein ausgezeichnetes Konzert wurde am
Sonntag nachmittag von der Kapelle b-es Leibgrenadicrreglmeuts
unter der Leitung ihres Musikmeisters Herrn Bernhagen
gegeben . Das Konzert wurde diesesmal ganz in Streichmrsii !
durckgeführt , was vom Publikum sehr angenehm empfunden
wurde . Dasselbe .dankte durch atemlose Ausinerksamkeit , etwas ,
ivas man bis jetzt bei den Festhallenkouzerten gar nicht tannte .
Nur vereinzelt konnten einige ^ Besucher , selbstverständlich Äuge»
hörige des sogen , „schönen Geschlechts " , nicht umhin , selbst beim
zartesten Pianissimo das „ tdapital zu retten "

, jedenfalls ist
tu diesem Punkte eine merkliche Besserung zu verzeichne» , und
wenn sich die sämtlichen Kapellen , di« in der Festhalle kvnAev-
tteren , entschließen , nur Orchestevmnsik tzu geben , wird das
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stcherstch zur besseren musikalischen ' Erziehung des Publikums
beitrugen.

Fußballsport . Die Ligaspiele vom Sonntag brachten
folgende Resultate : Der Karlsruher F . V . schlug die Stuttgarter
Spartsfreunde mit 3 : 0 Toren . Das Spiel war sehr interessant.
Beide Mannschaften gaben ihr beste- her , doch war eine kleine
Uaberlegenheit seitens -der Karlsruher nicht zu verkennen, welche
besonders nach der Pause mehr in Erscheinung trat . Bei Halb¬
zeit stand das Spiel 1 : 0. — Die Freiburger verloren gegen
V. f . Bewegungsspiele in Stuttgart mit 1 : 2 Toren und die
Kickers retteten gegen Pforzheim mit dem Resultat 1 : 1 einen
Punkt . — In der K - KIa s s e spielten Beiertheim und Mühi -
burg mit 2 : 2 Toren unentschieden. Stratzburg gewinnt über,
Freiburg mit 3 : 1 Toren und Frantonia Karlsruhe verlor gegen
Mülhausen mit 1 : 3 Toren .

Cetzk Nachrichten.
Protest gegen den Krieg.

h . Mannheim , 5 . Nov. Im Nibelungensaal des Rosen¬
garten demonstrierten gestern abend nahezu 6000 Personen
gegendenKrieg . In großer Aufmerksamkeit lausch¬
ten die Erschienenen den eindrucksvollen Ausführungen
des Referenten Dr . Frank , der in seinen 1i/2siündigen
Ausführungen ein Bild unserer gegenwärtigen politischen
Zustände entwarf Oft von stürmischem Beifall unter¬
brochen , geißelte der Redner die Paliativmittelchen , die
die Regierung zur Linderung der Teuerung ausführe .
Besonders der Protest gegen jede Einmischung seitens der
Großmächte in die Balkanwirren war von begeisternden
Beifallskundgebungen unterbrochen. Eine Resolution, die
im gleichen Sinne gehalten war , wurde angenommen.
Der Abgeordnete l)r. Scbädler fcbwerhrank.

München, 4 . Nov. Wie der „Münchener Zeitung " aus
Bamberg berichtet wird , ist im Befinden des Reichs¬
tagsabgeordneten Prälaten Dr . Schädler eine Verschlim¬
merung eingetreten , die das schlimmste befürchten läßt .
Der kleinen Besserung im vorigen Monat ist ein schwerer
Rückfall gefolgt.

Reicbstagscrratzwabl .
Berlin , 5 . Nov . Die Reichstagsersatzwahl für den ver¬

storbenen konservativen Abgeordneten von Normann im
Wahlkreise Greifenberg -Kamin ist auf den 16 . November
anberaumt worden.

Die Oumavablen .
Petersburg , 4 . Nov. Von den Dumawahlen sind bisher

272 Wahlergebnisse bekannt . Es sind gewählt : 9 So¬
zialisten (davon 1 Gewinn ) , 6 Mitglieder der Arbei¬
terpartei ( 2Derluste) , 30 Kadetten ( »Gewinne) , 15 Pro¬
gressiven (10 Verluste) , 4 Mohammedaner (4 Verluste) ,
14 Polen (unverändert ) , 52 Oktobristen ( 17 Verluste) ,
136 Rechte und Nationalisten (41 Gewinne ) , 4 Parteilose
(13 Verluste) . Von den bisher Gewählten sind 26 Geist¬
liche. Die Oktobristen verbessern ihre Aussichten durch in
vielen Gouvernements abgeschlossene Wahlabkommen mit

der Opposition . Doch dürste die Oktoberpartei mindestens
ein Drittel ihres bisherigen Bestandes verlieren.

Petersburg , 5 . Nov. Bis Mitternacht waren 287 Duma¬
abgeordnete gewählt und zwar 110 Mitglieder der Rechten ,
11 Mitglieder der gemäßigten Rechten , 33 Nationalisten ,
59 Oktobristen, 12 Fortschrittler , 31 Kadetten, 1 Mitglied
der Arbeiterpartei , 5 Sozialdenwkraten , 6 Mitglieder des
Polenklubs , 4 polnische Demokraten, 3 polnisch-Iittauische
Weißrussen, 1 littauischer Nationaldemokrat , 3 Musel¬
manen und 2 Unparteiische. _

Briefkasten der Redaktion .
Nach Rotenfels . Ihre Karte kam erst Samstag mittag

hier an , die Notiz konnte daher in der Samstag -Nummer nicht
mehr ausgenommen werden.

I . St ., hier . Die französische Staatsschuld beträgt nach
dem 'Stand vom Jahr 1910 31 Milliarden , die deutsche 4,8 Mil¬
liarden Mark . Ein Begleich beider Zahlen ist aber nur unter
großem Vorbehalt möglich . Man darf z. B . nicht vergessen , daß
die deutschen Einzelstaaten noch ziemlich erhebliche Schulden,
besonders für Eisenbahnen haben, die natürlich in dem Betrag
von 4,8 Milliarden nicht enthalten sind . Die Staatsschulden der
deutschen Einzelstaaten pro 1910 wurden im statistischen Notiz¬
buch von Pinkau mit 12 Milliarden 181 Millionen angegeben.
Ueber das Reichsvermögen gibt es keine Statistik , nicht
einmal Schätzungen' sind möglich . Sollten Sie nähere Auskunft
wünschen , so können Sie solche vom Statistischen Landesamt be-
komnren .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe , sZentralverband der Steinarbeiter .) Mittwoch,

6. Nov . , abends 6 Uhr (sofort nach Feierabend ) außerordent¬
liche Steinarbeiterversammlung im Vereinslokal „ Helgo¬
land " , Durlacher Allee. Zahlreiches Erscheinen wünscht
3008 Der Vorstand.

37 Jahre
Geschäftliches .

hindurch steht die echte Henkels Bleich - Soda bei den
Hausfrauen in hoher Gunst. Achten Sie beim Einkauf
immer darauf , daß Sie nicht eit e der vielen, oft minder¬
wertigen Nachahmungen bekommen. _ 25 >1
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Verdauungsstörungen
eine altbewährte , leicht verdauliche
und gern genommene Nahrung .

10 000 Mark 'der zweite Haupttreffer der Metzer Gewerbe-
Lotterie fiel in die Kollekte der Firma I . Stürmer , Lotterie -
Unternehmer , Straßjburg i . Elf ., Langstr. 107. Schon am
16. November findet die Ziehung der beliebten 21 . Straßburger
Lotterie statt , deren Ziehung noch niemals verlegt wurde . Jur
Verlosung kommen Gewinne im Gesamtwerte von 40 000 Mk .
mit einem Haupttreffer von 10 000 Mk . Die Nachfrage nach
diesen Losen ist eine äußerst rege und empfiehlt sich daher bal¬
diger Kauf . Lose ä 1 Mk ., 11 Lose 10 DK., sind , solange Vorrat ,
bei Lotterie -Unternehmer I . Stürmer , Straßburg i. Elf ., Lang-
straße 107 , und 'den bekannten Losverkaussstellen zu haben.

Der Krieg auf dem Balkan.
Die Schlacht bei Luele Burgas .

Äonfiantinopel , 4 . Nov. Verläßliche Informationen ,
die gestern nachmittag in der Regierung nahestehenden
Kreisen bekannt wurden , bestätigen, daß sich die Schlacht bei
Luele Burgas zu einem furchtbaren Schlag für die Türken
gestaltete. Die Bulgaren , in deren Reihen sich zahlreiche
17jährige Rekruten befanden, griffen mit großem Unge¬
stüm an, sodaß sich die Türken unter überaus schweren Ver¬
lusten — man spricht von 40 000 Toten und Verwundeten
bei einer Gesamtstärke von 90 000 Mann türkischerseits —
zurückziehen mußten . Auch die Verluste der Bulgaren
sollen überaus groß sein . Wie verlautet , ist das türkische
Hauptquartier nach Kademköj verlegt worden. Die aus
R o d o st o zurückgezogenen Truppen sind nach San Ste¬
fano beordert worden.

Konftantinopel , 4. Nov. Der Rückzug der Türken auf
die Tschataldschalinie war die Folge eines außerordentlich
mörderischen Kampfes südlich von Luele Burgas . Die Tür¬
ken leisteten hartnäckigen Widerstand, aber schließlich
wichen sie unter dem Feuer bulgarischer Artillerie , dessen
Wirkung eine schreckliche war . Ueber 20 000 Mann sollen
auf türkischer Seite gefallen sein . Die Türken machten die
größten Anstrengungen, sich hinter Tschataldscha wieder zu
ordnen, um die Hauptstadt zu retten .

Sofia , 4 . Nov. Die bulgarische Armee hat am 1 . No¬
vember Newrokep eingenommen . Am gleichen Tage hat
sie nach hartnäckigem Kampfe den Bahnhof Buk besetzt , wo¬
durch endgültig die Verbindung der mazedonischen Ar¬
meen mit der Armee von Adrianopel abgeschnitten ist. Am
2. November versuchten die Türken die linke Flanke der
Bulgaren bei Bunar,Hissar anzugreifen . Die Bulgaren
wiesen den Angriff zurück und zwangen die Türken zu
panischer Flucht. Eine Schnellfeuerbatterie wurde von
ihnen erobert und 5 Offiziere und 1300 Soldaten gefangen
genommen. In Luele Burgas erbeuteten die Bulgaren
zahlreiche Munition , .Waffen, Proviantdepots usw .

Die Kämpfe an der serbisch- türkischen Grenze.
Belgrad , 4 . Nov. Nach Privatmeldungen soll Perlepe

k ôn den Serben bereits genommen und die serbische Kaval¬
lerie bis Monastir vorgedrungen sein . Zum Komman¬
danten von Uesküb wurde der ehemalige Kriegsminister
Oberst Marinowitsch ernannt .

Uesküb, 4 . Nov. Amtlich wird gemeldet : Die serbischen
Truppen haben gestern Gostivar genommen . Die
Eisenbahnverbindung Uesküb - Mitrowitza . die teilweise von
den Türken zerstört worden war , ist wieder hergestellt. Die
Albanesensührer Sahaban Pascha , Ali Draga und Hassan
Bey wurden als Kriegsgefangene nach Belgrad gebracht .
Die serbischen Truppen haben bisher 136 türkische Geschütze
erbeutet.

Ein amtliches Kommunique der Pforte .
Konstantinopel, 4 . Nov. Gestern abend hat die Pforte

ein amtliches Kommunique veröffentlicht, das besagt , daß
dos KriSgsglück unbeständig sei und daß es unmöglich ier ,
überall sofort -den Sieg erringen . t

Die Natron , bte den
Krieg angenommen habe , müsse mit voller Festigkeit alle
seine Konsequenzen tragen . Es würde nicht gerecht sein ,
einerseits über die Maßen stolz zu sein über errungene
SwLe. andererseits sich von Kummer und Unruhe weaen

einiger Mißerfolge überwältigen zu lassen , wie sie z . B . in
Kämpfen mit vier Staaten stattfinden . Die ottomanischen
Truppen verteidigen mit Erfolg Skutari und Janina
Schließlich wird erklärt , daß man entschlossen sei, bis zum
letzten Grade der Möglichkeit die Interessen des Vater¬
landes zu verteidigen.

Tie Belagerung von Skutari .
Wien, 4. Nov. Der Berichterstatter der „Reichspost "

meldet aus Skutari vom 2 . November : Die Montene¬
griner waren nicht imstande, ihre Stellung am Tarabosch,
die sie in Höhe von 497 Meter besetzt hatten , zu halten .
Sie wurden durch das türkische Feuer heruntergeworfen
und mußten unter Zurücklassung mehrerer zerstörter Ge-
schütze diese Stellung räumen . Die Türken haben nord¬
östlich von Skutari sogar einen kleinen Erfolg errungen ,
bei dem sie 80 Gewehre erbeuteten . Es zeigt sich immer
mehr , daß die Montenegriner ohne die Bewältigung des
Tarwbosch keinen Erfolg behaupten können . Die Werke
sollen aber , wie türkische Offiziere erklärt haben, sich noch
einige Zeit behaupten können .

Die Flottenmobilisation der Großmächte.
London, 4 . Nov . Wie die „Times " melden, erwartet

man in der heutigen Unterhaussitzung eine Erklärung des
Ministers des Auswärtigen , Sir Edward G r e y , als Be¬
antwortung der Frage über die Gerüchte der Entsendung
des dritten Geschwaders in die türkischen Gewässer. Man
hegt Besorgnisse bezüglich der christlichen Bevölkerung in
Konstantinopel.

Amsterdam, 3. Nov. Das „Handelsblad " erfährt , daß
der Panzer „Kortenaer " am Montag nach Smyrna aus -
löuft .

Haag , 3 . Nov . Der geschützte Kreuzer „Gelderland "

erhielt den Befehl, vorläufig von Majorka nach Smyrna
zu fahren und daselbst den Befehl zur Fortsetzung der Fahrt
nach Konstantinopel abzuwarten .

Wien, 4 . Nov . Die erste Geschwaderdivision , bestehend
aus den Linienschiffen „Erzherzog Franz Ferdinand "

, „Ra¬
detzky" und „Zrinyi "

, wird mit dem Kreuzer „Admiral
Spann " und den Torpedobootszerstörern „Scharfschütz"

„Skode" demnächst zum Schutze der österreichisch-ungari¬
schen Staatsangehörigen nach der Levante abgehen.

Kiel, 4. Nov. Der Befehl zum Ausrüsten der beiden
Kreuzer „Göben" und „Breslau " traf gestern nachmittag
ein . Die an Land auf Urlaub befindlichen Offiziere und
Mannschaften wurden durch Ordonnanzen und Depeschen
sogleich von dort zurückgerufen . Noch am Nachmittag be¬
gann die Ausrüstung und wurde während der Nacht soweit
gefördert, daß der „Göben" heute vormittag 8 Uhr den
Hafen verlassen konnte, uni nach Wilhelmshaven zu gehen
und dort den letzten Teil der Ausrüstung zu übernehmen.
Der Kreuzer „Breslau " nahni heute vormittag Kohlen
über und wird wahrscheinlich noch heute nachmittag folgen.

Belgrad , 3 . Nov . Tie Armee des Kronprinzen hat auf
dem Vormarsche gegen Saloniki und Monastir Demirespu
erreicht . Tie dritte serbische Armee rückt in der Richtung
auf Durazzo vor, während sich General Zivsovitz unmittel¬
bar vor Tkutari befindet. Der größte Teil der zweiten
serbischen Armee ist nach Adrianopel abgegangcn.
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1
. . - Karlsruhe . -—:

Samstag , den 9. November, abends 8y2 Uhr

zur Feier des 18* Stiftungsfestes

< Konzert ►
im grossen Saale der Festhalle *
Direktion : Herr Kapellmeister Arthur Herbold .

Mitwirkende: Fräulein Hildegard Schumacher ,
Konaertsängerin von hier und Herr Robert
Pracht , Seminarmusiklehrer (Violine) . : : : : ::

Zu dem Konzert sind die verehr !. Mitglieder nebst Angehörigen ,
Partei -, Gewerkschafts - und Sangesgenoasen , sowie Freunde des
Mftnnergesangea freundlichst eingeladen . — Karten sind im
Vereinslokal : Auerhahn , Schützenstrasse 58, sowie bei den

Herren Sängern unentgeltlich zu haben.

Programme an den Saal - Eingängen käuflich .

Nach Schluß des Konzerts Ball .
8013 Der Vorstand .

Siegreich dringt
die deutsche Nähmaschinen -Industrie
F= t auf dem Weltmarkt vor ! 1= 1
Ueber fllnfzigtausend Arbeiter finden in ihr Beschäftigung !

MiiiiiiiiimniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiMiiiiiiimitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Überl/sMilLNähmaschinen
werden jährlich von ihr erzeugt. Deutsche Näh¬
maschinen werden nach allen Ländern der Welt
geliefert , sie sind dem ausländischen Fabrikat an
Leistungsfähigkeit und gediegener Ausführung bei

weitem überlegen und sind somit
unerreicht in Qualität und Ausführung.

Deutsche Hausfrauen, deutsche Handwerker, deutsche Schulen
u. Behörden berücksichtigt beim Einkauf einerNähmaschine stets

das solide deutsche Fabrikat.
Verein Deutscher Nähmaschinen- Fabrikanten
Verein Deutscher Nähmaschinen-Händler e. V.

8003

&

L

Übernahme einer Versand »
ehern Bezirk für

. . «Kt . Beruf unv
gleich, gtzne Kapital«

n . K , ftifite , auch als
eng 0MUm*. An «

monrrtt . 500 VH. Mur
Leute werden angestellt.

. des. koftenh unter 0 . 845
«bcALo .. Zöl^ a. « a

Sebrr Im,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne ASpfe»
Haavketteu , PnvvenperrüiSen
usw. bMgft an. Defekte Haar «
«r &ettcn repariere biMg.

Karl Mösch , Friseur ,
Ane het Durlach. S6g2

Aquarienfische
verschiedene Arten, insbesondere
Danlo analipunctatus , werden
billig abgegeben. 299

Stadt . Gattendirrktion
Wäsehe zura wasclea u. dheln
wird angenommen 2942
Efsenweinstr , SL . Htb- 3. St .

» »

r Zorn Kochen /
Braten und Backen wie

auch als Brotaufstrichvon
Naturbntter nicht zu unter¬

scheiden . — Ueberall erhÄltlich
Alleinige Fabrikanten : Holl.

Margarine-Werke Jürgens
Cf Prinzen , O. m. b. rl -

Goch (Rhld . )

e » > • • • • • •• • • • • • e

Jentscher 1riete*'
. . grophcnhunii

Mitgliedschaft Ssarlemtlje .
Mittwoch , den 6 . November ds . IS . , abends halb

8 Uhr , beginnt wieder ein neuer

ilnternihlsliurs
der deutschen Volksstenographie System ArendS (Vereinfachung
1898 ) im „ Dragoner " , Uhlandstratze , wozu die Arbeiterschaft
der Weststadt zu zahlreicher Beteiligung freundlichst einladet

' Der Vorstand.
KL. Annieldungen werden im Lokal noch entgegengenommen.

VreiS inkl . Lehrmittel 3 Mk. 8014

GeMrWstskaM Mud).
Am Dienstag den 5 . November ISIS , findet abends

S Uhr , im „ Saale zum Lamm " , eine

tterfammfattg
aller in der Ortskrankenkafse Durlach verficherte » Mit «
glieder stall.

„ Die am 7. Novemb. stattfindende Bertrttmvahl und
ihre Bedentvng für die Berfichetten .

"
' Referent: Arbeitersekretär A . Willi aus Karlsruhe .

Die Mitglieder, sowie die seitherigen Arbeitnehmer- General -
versammlungS-Bertreter werden ersucht zahlreich zu erscheinen .

Die Karkellkominisfion.
3000 ‘

_ I . Karl Stetdinger .

Donnerstag dis Samstag
täglich frisch eintreffend

Mnttini - Günse

aus besten Höhenlagen |
Württemb. u. Badens

per Ztr . Mk. 2,80

Salat-
Kackffck

( Mäusle )

| per Ztr . Mk. 0 . 50

liefert für hier frei
Keller 2881

Bucherer
Telephon 392 .

Tüchtige

innrer
finden dauernde Beschäftigung
bei 2997

Josef Held ,
Südendstr . 24 . Tel . 560 .

feinste junge Bratgänse
ca. 7—9 Pfd . schwer

3011

Pfd . Pfg.

Wir garantieren für tadellose Lieferung .
Vorausbestellungen in unseren j

i bekannten Verkaufsstellen erbeten.
(Telephon : 2890 , 3366 , 1213 .)

Versand nur gegen Nachnahme ab
Karlsruhe , Telephon 863 .

Verpackung wird mit 20 berechnet .
Bitte kliibreilig vorauzbeztellen. ^

Tüchtige Hrdaröeiter
finde » Beschäftigung am Kanalbau bei

A. Graf , Nachf.
2992

Schneider
für feinste Arbeit sucht

Hanz Leyendecker .
Tarif 1 mit 10% Zulage.

2993

Rem u. Mmchie
Schränke, Kommode «, Mer- I
tikoms, Spiegelschräuke,
A>alchkommod .,Machttifche ,
volllländ. Aktien, einzelne
Aettladeu , Aöüe, Watrn -
tzen , Molker, AederSellen,
kompletteS $ lafzimmer ,
SchreiSlische , andere Hische ,
Stühle , Sofas , Laden -Kin-
richtunien kaufen Sie im¬

mer billigst 2227 !

Möbelhaus
LeiyLLäMle,
Markgrafenstr . 21 ;22j23 |

Karlsruhe .

Kltwm ?
(Schiedmaber), sehr gut imStauo ,
schön im Lon, für 80 Mk . zu
verkaufen bei 3006
Stöhr , Nitterstr. 11 .

Sehr billig zu verkaufen :
Saubere Bettstelle . Rost ,Matratze.
Polster 18 . Mk.. polierte schöne
Kommode U Mk. , fast neue
eiserne Kinderbcttstelle mit
schöner Matratze 14 Mk., schöner
großer Plüschdivan 30 Mk., fast
neue Nähmaschine 36 Mk., zwei¬
türiger Kleiderschraük 20 Mk.
300b Ubtandstr . 18 , pgp^
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Mg . Kranken - und Sterdekasse der Metall -
cröelter . E. H . 29 , Hamburg . §il. Karlsruhe.

Wir setzen hiermit unsere Mitglieder von dem Hin -
scheidcn unseres langjährigen Vorstandsmitgliedes

Ijcvmaitn Jakst »
| in Kenntnis .

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittags 2 Uhr >
| von der griedhofkapelle aus statt .

'
Wir ersuchen um |

zahlreiche Beteiligung .
! 2998 Die OrtSverwaltung .

J> uri « ch.
MWGs-EWsehlMg.

FW eingetroffen :

Linsen
Pfd . von m 5 -̂ r an

Echte

Frankfurter
Wnrkel

Einer verehrlichen Einwohnerschaft , meinen werten Nachbarn .
Freunden und Gönnern die ergebene Mitteilung , daß ich meine

(Uirtscbaft, MerffW 18
Paar 28 Pfg .

3 Paar 85 Pfg -

wieder in Selbstbetrieb genommen habe .
Ich werde mich bemühen , auch jetzt wieder meinen Gästen

nach Möglichkeit gerecht zu werden und l ' de zum Besuche höf-
lichst ein . Hoch achtend

Mk.

Max Genter.
NB . Heute Dienstag Schlachttag . 3016

Vornehmstes und grösstes Unternehmen am Platze.

Herren¬
strasse

9/11 .

e ^ Z^ s

Herren¬
strasse

9 11 .

Ans dem Elite - Spielplan dieser Woche

Die Zugstücke Die Zugstücke
der Saison ! u. a. der Saison!

Dagmar die
" .

Roman in 3 Akten . Enthaltend die Personifizierung kühnen
Mutes , eingeflochten in die Liebesgeschichte zweier junger

Menschenkinder .

Die Löwenbraut .
Dramatisches Geheimnis in 2 Akten aus dom Orient .

Die schwarze Höhle .
Mysteriöses Sensationsschauspiel in 2 Akten .

etc . etc . etc . 3004

Täglich die neuesten kinematographischen Be¬
richte aus aller Welt, auch vom Balkankriege.

Grossartigste musikalische Illustration durch den
Klavier- u. Harmoniumsolisten H . Alex. Broeker.

Neues

Sauerkraut
Pfund b Pfg -

la. gelbfleischige

Kartaffel
j 3 Pfund 1 2 Pfg-

10 Pfund 35 Pfg . |

Zentner 3 * 30

feinste gelbe
Salat-

Kartoffel
lange Nieren

3 Pfd . I 5 Pfg .

10 Pfd . 48 Pfg .

Zentner 4 * 50

Frische

Chice Barnen*
Kostüme von M 15.— an
Paletots „ „ 3.90 „
KostiimNe „ „ 2 .90 ,,
Unterröcke „ 2 .50 „
Vlusen von „ 0 .95, ,
Mchelmslr. S4, 1D.

Keine Ladenspesen . 2757

Gebrauchte aber gut erha tene
Herren - Anzüge . . von 6 Mk. an
Herren -Ueberzieher
Herren -Hosen .
Damen -Kleider

m
Kucklinge

3 Stück 20 Pfg -

Scharfe holl.

Roheß-
liuge

50Pfg . ,.

3012
Stück 8 Pfg

Damen -Jacken
Damen -Blousen
Knaben -Litewka
sind stets zu verkaufen bei

K . Maier
0°

SO Markgrafeustraste SO.

HauSkäse
Stück OPfg .

M§gegMgene Mm
kauft zu höchsten Preisen
Oskar Decker. Haarhandlung .

Kaiserstrabe 32. 65

Ueberzieher und
Mäntel

sowie Damenkleider färbt
ä 3 Mk . nur echt 2304
Färberei Firnrohr , Aail «rkr .?8

Loden

Joppen
ganz enorme Auswahl in
praktischen ein- und zweireihigen
Facjons von einfacher bis bester
Qualität. Ganz besonders gute
Verarbeitung mit warm-
:: gebendem Leibfutter . ::

Mk. 750 900 ll 50 » °° Ms 3500

Ad
.

Stein
Kaiserstr . 71, beim Narftfplati

Mitglied des Rabattsparvereins . 3001

warn

Metzplatz.
Original

Mensch oder Pnppe .
Außergewöhnliche
prnianllrntimi

menschlicher Energie
und Wiileuskrast .

Selbsthypnose.
Vornehmste Schau, auch für Familien . 29ss

| JVIan achte genau auf die firma :

itipnl Mck-Wm.
pecze

bekannt gut u. billig
WilhMstr . 34. lTc

Ginrselebern
werden fortwährend angekauft
G . Meest , geb . Stürmer ,
Erbprinzcnstr . 81,2 . St . 1929

Gänseleber n

, Cc m . b . M .
bftk . onk*®

3u cerSaufeii: ■'s *"*
Jacke »,

Capes , schwarze und farbige
Kostüme , Tanz - nud Stratzen -
kleider , Blus - n , Herren¬
kleider re. Näheres Luiscn -
straste 2a , I . -'99'

{Itinta pantabak
Mdcmligcil, s"'
zu verk.

ist für \ 5vfi,
Morgenstr . 6 , 5. St .

nur erstkl. Ware , empfiehlt das
Pfund von 2 . 10 Mk . an .

Auf Wunsch Probemuster .
I . Geist , Gerwigstr . 20.

Das Weltwunder !
Johanna

Haupt -Attraktion
des neuen

Messplatzes .

So lange die Welt
besteht , hier noch

nicht gesehen .

Programm
von Dion stag den 5. jyincl . Freitag den 8. Ko^ J
1 . Wochenschau . .

Neueste Ereignisse . !
2. Jugenderinnermig. |Dramatisch . “*|
3. Ein kleinerJrrfnm .1Ein humorist . Schlager I

Das
“ ' '

von

Monte Carlo,
Sensationsdrama aus demLeben einesSystemspielerscDieses prachtvolle Schass
spiel ist mit Genehmigungder Spielbankdirektion zu®Teil an Ort und Stelle ^
genommen , sow. eine Reihe
herrlicher Landschaftsbitt,von Monte Carlo verschä --
nern noch dieses Drama.
s . Zwei größte Städte

Portugals .
Herrl . Naturaufnahme.

6.
Humorvoll .

7. Der Stiefvater.
Ergreifendes Drama.

Ab Samstag , den 9 . biu
Freitag , den 15 . Nova
als Einlage der grosse!

Asta Nielsen-
Schlager . 3015]

Sehr billig zu veikaufen :
franz . pol . Bettstelle mit
Matratze , Polster , Deckbett i
Kissen. 3 Paar bessere gras
Creme - Vorhänge , per Paar 31
Neuer Waschhafen , braa
Damenpelz , Kostümrock, schwL
u . grau , ein graner Muff .

Rüppurrerstr . 10 , vart.

iiiuiDrdlfrüfiftfnii
Am Donnerstag , de » 7.0

ds . Js ., vormittags 11 Uh
werden im städtischen Hu
Zwinger , Schlachthausstraße 1
folgende herrenlose Hunde öffi
lich versteigert :
1. Hofhund gelb mit weiße» >

zeichen, männl . ca . I 1/,
‘

2. Zwei Airedalewelfen . loh
männl ., weibl ., ca. 3 M»

3. Bulldogge gestromt ,
ca. 2 Jahr .

4 . Schäferhund , schwarz, mä
ca . ' / , Jahr .

5. Schäferhund , schwarz, mä
Jahr .

6. Schäferhund , schwarz, man
ca . 1 , Iahe .

7 . Schnauzer , gelb , männl ., '
1 Jahr .

Karlsruhe , den 2. Nov. 10
Stadt . Schlacht - und Bi «

direktion .

werden fortwährend anaekauft .
kldlerstr . Ä8 » Seitenbau , Part . ,
gegenüber der Herberge zur
Heimat . 1928

fetze
feli

staunend billig.
Nur

32 Zirkel 31
Ecke Ritterstraße 1 Tn
Sonntags v 11— 1 Uhr geöffjj

225 Liter ^ gut er
zu verkaufen.

Wieland str . IS , 3. St . -

Ueheraii Tagee -
nnd

Stadtgespräch .

toAffenmädclieir ' “

dressierteOrang - Utan
der Welt . Absolut nicht zu verwechseln mit Schimpansen , welche man bisher in Zirkus und Varietes gesehen hat . Der Orang -Utan , der in
den grössten zoologischen Gärten nur tage- und monatelang am Leben erhalten werden konnte , wird hier dressiert als Mensch gezeigt.

Der Liebling der Damen und Kinderl AV Hochinteressant für Familien ! W8
Zu zahlreichem Besuche ladet höfl . ein : Die Direktion : OttO FfOhn .

Bl 26
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